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Unser Team stellt sich vor:
Mit Kartenillusionen glänzt 

unser freundlicher Herr Kuhn6 erst nach Feierabend.



Liebe Leserinnen und Leser,
unsere Firma feiert ihr 50-jähriges Bestehen und gleichzeitig liegt die 10. Ausgabe 
der FinanzkontorNews vor Ihnen. Dieses doppelte Jubiläum ist für uns Anlass,
Ihnen eine extradicke Sonderausgabe zu präsentieren.

Bei der Suche nach Materialien zu unserem Firmenjubiläum haben wir tief in die
 Mottenkiste unseres Archivs gegriffen, um Ihnen ein buntes Kaleidoskop aus
50 Jahren Firmengeschichte zeigen zu können. Und wir lassen Sie ein bisschen
hinter die  Kulissen unseres Kontors  blicken: wir stellen Ihnen unsere Mitarbeiter
im Beruf und in ihrer Freizeit vor und wir geben Einblicke, wo unsere Umsätze
 herkommen und wie wir sie wieder verwenden.

Unsere üblichen Rubriken lassen wir natürlich nicht zu kurz kommen: diese Aus-
gabe enthält in der Heftmitte ein extragroßes Kreuzworträtsel und die motorisier-
ten und  unmotorisierten Biker kommen mit einem Tourenvorschlag auf ihre Kosten.

Und weil nichts so beständig ist wie die Veränderung, haben wir das Layout gegen-
über den Vorgängerausgaben behutsam modernisiert und auf die neue deutsche
Rechtschreibung  umgestellt. Trotz aller Veränderungen, die in jeder Sekunde auf
dieser Welt passieren, ein Ziel haben wir fest in den Augen: wir wollen auch in den
nächsten 50 Jahren ein kundenfreundlicher, solider und zuverlässiger Finanz-
dienstleister sein. 

In diesem Sinne grüßt Sie

Ihr

Heinrich Hamm

3FinanzkontorNews 2008



10 Jahre Finanzkontor News

4 FinanzkontorNews 2008

50 Jahre Finanzkontor Hamm

10 Jahre Finanzkontor News

1999 2000 2001

2002 2003 2004

2005 2006 2007



Intern

Wir gewähren einen Blick hinter
unsere Kulissen. Wo kommt
unser Umsatz her und wie setzen
wir ihn wieder ein?

In den beiden Graphiken haben wir
den 10-Jahres-Zeitraum von 1998 bis
2007 ausgewertet. Diese Zahlen sind
aussagekräftiger und repräsentativer als
Zahlen eines einzelnen Jahres, in denen
es z.B. aufgrund gesetzlicher Änderun-
gen zu starken Schwankungen kom-
men kann wie z.B. in den Jahren 2004
und 2005 mit Einführung des Alters-
einkünftegesetzes.
In diesem Zeitraum kam nur noch
knapp jeder achte Euro unseres Um-
satzes aus der Vermittlung von Kfz-Ver-
sicherungen. Mittlerweile ist es sogar
weniger als jeder zehnte Euro, wobei
diese Sparte den doppelten bis dreifa-
chen Arbeitsaufwand im Vergleich zum
erzielten Umsatz bereitet. Gut zwei
Fünftel kommen aus der Vermittlung
der übrigen Kompositsparten wie
Haus  rat, Haftpflicht, Gebäude, Rechts-
schutz und gewerbliche Versicherun-
gen. Ein gutes Drittel unseres Umsatzes
erzielen wir mit der Vermittlung von
Lebens-, Renten- und Berufsunfähig-
keitsversicherungen, knapp 10 % steu-
ern private Krankenvoll- und -zusatz -
versicherungen bei und 2 % kommen
aus sonstigen Finanzdienstleistungen
wie z. B. der Vermittlung von Invest-
mentfonds.
Im Vergleich zum Marktdurchschnitt
der Versicherungsmakler gibt es bei un-
serer Umsatzherkunft keine großen Ab-
weichungen. 
Fast zwei Drittel unseres Umsatzes
geben wir für Personalkosten wieder
aus. Gut ausgebildete und fachlich qua-
lifizierte Mitarbeiter sind nun mal etwas
teurer als fachfremdes, angelerntes Per-
sonal. Um die Fluktuation unserer Mit-
arbeiter gering zu halten und um
unseren Kunden nicht ständig wech-
selnde Ansprechpartner bieten zu müs-
sen, geben wir für die soziale Sicherheit
und die Mitarbeiterzufriedenheit pro-
zentual deutlich mehr aus als unsere
Mitbewerber.
Mit 6,6 % und damit etwa im Markt-
durchschnitt liegen die Kosten für un-

sere angemieteten Geschäftsräume.
Auch hier legen wir Wert auf eine an-
genehme Atmosphäre, in der sich Mit-
arbeiter und Kunden gleichermaßen
wohl fühlen können. 
Mit 2,6 % liegen unsere Kfz-Kosten un-
terhalb des Niveaus unserer Mitbewer-
ber. Gekaufte, nachhaltig und wirt-
schaftlich zu nutzende Fahrzeuge sind
uns wichtiger als teure (geleaste) Re-
präsentationskarossen. Es gibt sicherlich
nur wenige Geschäftsführer in unserer
Branche, deren Dienstwagen mehr als
eine Viertelmillion Kilometer abgespult
hat.
7,1 % betragen die Abschreibungen auf
unsere Investitionen, die insbesondere
im EDV-Bereich liegen.
Der nächste Kostenblock umfasst alle
sonstigen Kosten, z. B. EDV-Kosten wie
die Mieten für unsere Vergleichspro-
gramme, die Porto- und Telefonkosten,
die Druckkosten z. B. für diese Kun-
denzeitung, die Kosten für die Erstel-

lung unseres Jahresabschlusses und der
Buchhaltung, Mitgliedsbeiträge an Be-
rufsverbände, Büromaterial und der-
gleichen. Mit diesem Wert und den
Abschreibungen liegen wir in etwa auf
dem Niveau der Branche.
2,5 % unseres Umsatzes benötigen wir,
um (teilweise gesetzlich vorgeschrie-
bene) Rückstellungen zu bilden.
Und der Shareholder-Value wird bei
uns ganz klein geschrieben: von 100 €
Umsatz verbleiben uns nur schlappe 
70 Cent als Betriebsgewinn, das sind
nur rund 10 % des branchenüblichen
Wertes. Jeder Vorstand eines börsen -
notierten Unternehmens müsste bei
diesem Wert früher oder später seinen
Hut nehmen, aber in unserer Unter-
nehmensphilosophie ist ein Unterneh-
men nicht dazu da, seinen Gewinn zu
maximieren, sondern seinen Mitarbei-
tern und Kunden zu dienen und zum
Überleben reicht uns die schwarze
Null.
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Transparenz
Unsere Umsatz- und Kostenaufteilung von 1998 bis 2007

Kfz-Versicherungen

sonstige Kompositversicherungen

Lebens-, BU- und Rentenversicherungen

Krankenversicherungen

sonstige Finanzdienstleistungen

Personalkosten

Raumkosten

Kfz-Kosten

Abschreibungen auf Investitionen

sonstige Kosten (Porto, EDV, etc.)

Zuführung zu Rückstellungen

Umsatzrendite

Umsatzaufteilung 1998 – 2007

Kostenaufteilung 1998 – 2007Kostenaufteilung 1998 – 2007

Umsatzaufteilung 1998 – 20072,0 %
11,7 %

42,1 %

63,1 %

35,5 %

8,7 %

6,8 %

2,6 %

7,1 %

17,4 %

0,7 %2,5 %



Heinrich Hamm
Jahrgang 1961, Geschäftsführer: Er hat

das Versicherungswe-
sen quasi schon mit
der Muttermilch aufge-
sogen, wuchs er doch
im elterlichen Famili-
enbetrieb auf. Lesen
lernte er mit vier Jah-
ren auf dem Schoß
der Mutter, die an der
Schreibmaschine Ver-
s icherungsscheine
ausfertigte und er
neugierig fragte: »Wie
heißt der Buchstabe?
Wie heißt dieser
Buchstabe?«
Nach dem Abitur

1981 studierte er an der Berufsakade-
mie Stuttgart Betriebswirtschaftslehre,
Fachrichtung Versicherungen und nach
Zivildienst und einer Tätigkeit als Fir-
menberater ist er seit 1987 für die Ge-
schicke des Unternehmens zuständig.
Ihm obliegen die Geschäftsleitung, die
Personalwirtschaft und die Betreuung
größerer gewerb licher Kunden. Außer-
dem macht er all die Arbeiten, die ein-
fach gemacht werden müssen und für
die er sein Team nicht begeistern kann.

Klaus-Joachim Gerlach
Jahrgang 1956, Versicherungskauf-
mann: Er kam 1989 in den Betrieb.
Seine Aufgabe ist, im Innendienst für
eine reibungslose Abwicklung der
Geschäftsvorfälle zu sorgen. Sein
fundiertes Fachwissen und seine
langjährige Erfahrung helfen ihm
dabei. Berge an Eingangspost und
riesige e-Mail-Fluten werden von
ihm zügig und zuverlässig abgear-
beitet.

Stephan Kuhn
Jahrgang 1969, Diplom-Betriebswirt
(BA), Fachrichtung Versicherungen:
 Stephan Kuhn ist seit 1998 für unser
Büro tätig. Sein Arbeitsschwerpunkt
liegt in der Beratung unserer Kunden

hinsichtlich aller Fragen die
Altersvorsorge,  Berufsun -
fähigkeits- und Kranken-
versicherung betreffend. 
Weiterhin ist er mit seiner
charmanten Art genau der
Richtige, Neukunden für
unser Büro zu gewinnen
bzw. bestehende Kun-
denverbindungen auszu-
bauen.
Gleichzeitig ist er unser
Mann fürs Besondere.
Als Schlichter schafft er
es Dank seiner Über-
zeugungskraft auch in
scheinbar ausweglosen

Situationen, den Versicherer zum Ein -
lenken im Sinne  unserer Kunden zu be-
wegen.
Als Geschäftspartner betreut er auch
seine Privatkunden über unser Büro.
Insbesondere hat er sich dem Thema
betriebliche Altersvorsorge verschrie-
ben. Hier zählen sowohl kleine, mittel-
ständische Unternehmen und auch
überregional tätige Firmen mit bis zu
500 Mitarbeitern zu seinen Kunden.
Diese betreut er vor Ort, hält Vorträge
und koordiniert den Vertrieb.
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Vasilios Kiossis
Jahrgang 1979, Fachwirt für Finanzbe-
ratung und Mathematiker: Er arbeitet
seit August 2001 als externer Berater
für unser Büro. 

 Beruflich hat er die
Laufbahn des Aktuars
eingeschlagen.
Mit mathistics.com
etabliert sich unser
griechischer »Wuh-
ler« als Beratungsex-
perte im Bereich der
Versicherungs- und
Finanzmathematik.
Für unser Büro
konnte er sich be-
reits als Spezialist in
allen Bereichen der
Betrieblichen Al-
tersvorsorge be-
weisen. Er hat als

Geschäftspartner unter anderem unser
Konzept für die betriebliche Altersver-
sorgung entwick elt und setzt dieses vor
Ort in den  Unternehmen um. Zu den
weiteren Aufgaben von Herrn Kiossis
zählt das Risk-Management (Finance /
Banking & Insurance) und die Admini-
stration, Entwicklung und Pflege unse-
res Bestandsverwaltungsprogrammes
und der dazugehörigen IT-Architektur.

Alexandra Wieland
Jahrgang 1987, Versicherungskauffrau:
Sie ist unser erstes, selbst ausgebildetes
»Eigengewächs«. 

Nach ihrem Real-
schulabschluss hat
sie 2005 ihre Aus-
bildung zur Versi-
cherungskauffrau
begonnen und in
diesem Jahr mit Er-
folg beendet. 
Sie wurde von uns 
mit einem unbefri-
steten Vertrag für In-
nendienst tätigkeiten
im Privatkun den ge -
schäft über nommen. 
Mit ihrer angeneh-
men Telefonstimme
sorgt sie bei vielen

Anrufern für einen positiven ersten Ein-
druck von unserem Kontor.

Heinrich Hamm – Farmer Elvis
Geschäftsführer Heinrich Hamm hat gleich zwei Nebenjobs:
er bewirtschaftet gut einen Hektar Streuobstwiesen und ist
Elvis-Interpret.
Zur Landwirtschaft kam er über seine Stelle als Zivildienst-
leistender. Da ihm der Dienst mit der Waffe widerstrebte,
andererseits die Pflege alter oder behinderter Menschen auch

nicht sein Metier ist, suchte er
eine Zivildienststelle, in der er
richtig hart körperlich arbeiten
konnte und wurde als landwirt-
schaftlicher Betriebshelfer fün-
dig.
Auf Hö fen zwischen Hohenlohe
und Oberschwaben übernahm
er Einsätze in sozialen Notfällen.
Aufgrund seiner Bärenkräfte
und seiner Ausdauer hatte er
bald den Spitznamen »das Tier«
weg und wäre deswegen nach
seinem Zivildienst auch als ne-
benberuflicher Betriebshelfer
übernommen worden. 
Das wollte er nicht, aber ganz
von der Landwirtschaft lassen
konnte er auch nicht. Also
suchte er sich einen landwirt-
schaftlichen Bereich, in dem
man nicht so angebunden war
wie mit Tierhaltung und der
nicht übermäßig viel teurer
Technik bedurfte und fand ihn
in der Bewirtschaftung von

Streuobstwiesen. »Streuobstwiesen sind nicht nur verhältnis-
mäßig einfach zu bewirtschaften, sie sind auch ein Stück ar-
tenreicher und ästhetischer Kulturlandschaft, die erhalten
werden sollten«, begründet Hamm sein Engagement.
Als eingefleischtem Ökopax waren ihm Giftspritzen und
Düngerstreuer ein Gräuel, er wurde Bioland-Mitglied und
verpflichtete sich, seine Flächen nach deren Richtlinien zu
bewirtschaften. Das war 1987. Anfangs vermarktete er sein
Obst über Fruchtsafthersteller. 1990 machte er eine Kelterei
ausfindig, die aus dem eigenen angelieferten Obst Apfelsaft
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Die Hobbies und Nebentätig-
keiten unseres Teams
In den USA wird er langsam begehrt – der Manager-
typus, der nicht 7 Tage die Woche 24 Stunden lang
für sein Unternehmen erreichbar ist. Langsam
 erkennen die Amis, dass Menschen, die neben
ihrem Beruf auch eine ausgefüllte Freizeit haben, 
in ihrem Job besser sind als die Workaholics. In
 unserem Büro hat sich diese Erkenntnis schon
lange durchgesetzt. Und darum arbeiten hier nur
Menschen, die auch mindestens noch in einem
zweiten Metier gut sind. Die Reihenfolge, in der 
die Hobbies der Mitarbeiter hier vorgestellt werden,
richtet sich übrigens nach der Betriebszugehörig-
keit, darum kommt hier die Dame ausnahmsweise
einmal zuletzt.

Aloha from
 Staufeneck …



herstellte. Probeweise ließ er eine Tonne Obst zu Saft verar-
beiten. Der Saft schmeckte ihm, seinen Freunden und den
Kunden in seinem Fairsicherungsbüro und mehr als einer
wollte das Getränk käuflich erwerben. Das ging aber nicht,
denn unetikettiert hätte ein Verkauf gegen sämtliche lebens-
mittelrechtlichen Vorschriften verstoßen. Aber schon im
nächsten Jahr wurde seine gesamte Ernte zu »Heinrichs Bio-
Apfelsaft« verarbeitet und das ist bis heute so geblieben. 
Zu seinem Hobby als Elvis-Interpret kam er auf ähnlich zu-
fällige Weise. »Man muss natürlich die Musik des King
mögen und sich mit seiner Person und seinem tragischen
Schicksal etwas auseinandersetzen, sonst kann man das nicht
machen«, so Hamm. Aber es müssen noch andere Umstände
hinzukommen, um Elvis-Interpret zu werden. Im Jahre 2002
heiratete eine Verwandte Hamms, die gleichzeitig ein en-
thusiastischer Elvis-Fan ist. »Wenn ich bei ihrer Hochzeit als
Elvis-Imitator auftrete, ist das bestimmt eine Überraschung
für sie« dachte sich Hamm, ließ sich einen weißen, mit Pail-
letten bestickten Overall schneidern, besorgte sich Western-
stiefel, erstand im Internet eine Elvis-Perücke und eine
Karaoke-CD mit Elvis-Titeln und übte sechs davon für die
Hochzeit ein. Der Überraschungsauftritt schlug ein wie eine
Bombe und Hamm wurde klar, dass es nicht sein letzter Auf-
tritt gewesen ist. »Jetzt, wo ich die Ausrüstung dafür habe,
kann ich das auch bei anderen Festen wiederholen« und seit-
her tritt er drei bis vier Mal jährlich zu den verschiedensten
Anlässen auf. Sein Repertoire ist inzwischen größer gewor-
den, es umfasst von »That’s Allright Mama« bis »Moody
Blue« über 30 Titel aus allen Schaffensphasen des legendä-
ren King of Rock’n’Roll. Sein Traum: »einmal vor großem
Publikum und begleitet von einer Bigband das »Aloha from
Hawaii«-Konzert komplett zu interpretieren.« 

Klaus-Joachim Gerlach –
Der Giovanni Trappatoni der
Amateurligen
Bereits seit 1989 ist Klaus-Joachim Gerlach ein fester  Be -
standteil des Finanzkontors Hamm. Die fast 20 Jahre Be-
triebszugehörigkeit verblassen allerdings etwas, wenn man
erfährt, wie lange Herr Gerlach bereits seinem Hobby Fuß-
ball treu ist. 
Bereits in seiner Jugend spielte Herr Gerlach erfolgreich bei
verschiedenen Vereinen in der Region. Er zählte Anfang der

80er Jahre mit zu den besten Abwehrspielern im Kreis Böb-
lingen, spielte in der 1. Amateurliga bei der SpVgg Aidlingen
und beim GSV Maichingen in der Landes- und Verbands-
liga. Da die Profi-Karriere leider ausblieb, stellte sich bald die
Frage, wie es weitergehen soll. »Für mich war irgendwann
klar, dass da nur eins kommen kann, und zwar als Fußball-
trainer tätig zu sein mit dem Ziel, irgendwann die höchst-
mögliche Ausbildung in diesem Bereich zu absolvieren.« Und
so ist es dann auch geschehen: 1992 erwarb Klaus-Joachim
Gerlach die DFB-Fußballlehrerlizenz. In seinem Kurs waren
unter anderem Größen wie Klaus Augenthaler und Matthias
Herget. Seither dürfte er auch den VfB Stuttgart trainieren. 
Im Moment trainiert er den
Bezirksligisten SpVgg Ren-
ningen: »Es ist schön, seine
eigenen Erfahrungen wei-
terzugeben und gleichzeitig
immer am Ball zu bleiben.«
Allerdings ist dieses Hobby
sehr zeitintensiv: »Meine
Jungs kommen mehrmals
die Woche ins Training und
am Wochenende sind die
Spiele. Aber wenn man die-
sen Sport anständig betrei-
ben will, um auch mal was
zu erreichen, führt da kein
Weg dran vorbei.«  Und
wenn der VfB mal an-
klopft? Das gute Zeitmana-
gement, um Arbeit und
Hobby unter einen Hut zu bringen, könnte leiden: »Also
wenn der VfB mal vor der Tür steht und mich will, dann
würde ich mit schwerem Herzen im Finanzkontor aufhören«
antwortete uns Herr Gerlach lachend. Na, dann hoffen wir,
dass der VfB Stuttgart nicht irgendwann auf die Idee kommt,
den Renningern den Giovanni Trappatoni der Amateurligen
auszuspannen. 

Stephan Kuhn – It’s magic
Vor 5 Jahren auf der Aida, während einer Reise zu den ka-
narischen Inseln, hatte unser Herr Kuhn ein Erlebnis der be-
sonderen Art, welches sein Freizeitleben verändern sollte. Er
lernte den dort engagierten Zauberer Magic Murelli kennen
und wurde verzaubert. Ausgestattet mit diesen übersinn -
lichen Fähigkeiten ließ die erste Show nicht lange auf sich
warten. Danach folgten viele Auftritte bei Betriebsfeiern,
Weihnachtsfesten oder Geburtstagen. Auftritte vor 20 bis
1000 Personen meisterte er mit seiner gewohnt charmanten
Art. Auch heute noch verzückt er seine Umgebung mit spon-
tanen Kartenillusionen oder seinen mentalen Fähigkeiten.
Neben dem gelben Filzball, er ist aktiver Mannschaftsspieler
bei den Herren 30 im VFL Sindelfingen, wurde auch er von
der Liebe zum etwas kleineren weißen Golfball ergriffen. 
So erzählt man sich, dass man ihn Freitag nachmittags des
Öfteren auf dem Golfclub Schaichhof anzutreffen weiß.
Das ihm Wichtigste außerhalb seiner Zeit, welche er im Büro
aufwendet, ist allerdings seine Ehefrau Géraldine, welche er
dieses Jahr im Mai heiratete.

Vasilios Kiossis – und oppa !
Unser griechischer Wandernomade, die Bezeichnung hat er
nicht seinen Wurzeln zu verdanken, sondern vielmehr dem
Umstand, dass er seit mehreren Jahren auf Grund des er-
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Intern

Links oben:
Farmer Elvis

grast nicht nur
die Finanzmärkte
nach interessan-

ten Angeboten
ab, sondern auch
seine Streuobst-
wiesen. – Natür-
lich stilecht mit

einem ferrari -
roten Porsche.

Rechts oben:
Der Giovanni

Trappatoni in un-
serem Team ist
weder »Flasche
leer« noch »hat

er fertig«.



Intern

höhten Arbeitsaufwandes
nie Zeit hat, sich in unse-
ren Räumen einen festen
Arbeitsplatz einzurichten,
liebt die Natur. In seinem
Urlaub in der Heimat be-
schäftigt er sich gerne mit
der Schafzucht und der
Bewirtschaftung der fami-
liären Orangenhaine.
Eine weitere Leidenschaft

von »Vasikles«, diesen Namen hat er von Heinrich Hamm
erhalten, ist das Kochen, was man unserem temperament-
vollen Griechen auch ansieht.
Er liebt  griechische Volkstänze, jahrelang war er Mitglied im
folkloristischen Tanzverein »romiosini« in der griechischen
Gemeinde Sindelfingen. Auch heute lässt er sich keine Ge-
legenheit entgehen das ein oder andere Tanzbein zu schwin-
gen – »oppa!«
Ein weiteres Hobby unseres Dauer-Singles sind Pirschgänge.
Gerne schraubt er, neben den nächtlichen Einsätzen bei sei-
nen legendären Frauenbekanntschaften, an seinen eigenen
und den PCs seiner Freunde rum.

Alexandra Wieland – Die Band-
unterstützerin
2005 kam Frau Wieland als Auszubildende in unser Büro. In-
zwischen hat sie ihre Ausbildung zur Versicherungskauffrau
abgeschlossen und ist nun vollwertiges Mitglied unseres
Teams. Um einen Ausgleich für den Büroalltag zu schaffen,
hat sie ein ganz spezielles Hobby: am Wochenende und in
ihrer Freizeit engagiert sie sich mit Begeisterung in der Ju-
gendbandszene der Umgebung. Stolz Band-T-Shirts tragen,
Flyer verteilen, die Welt mit Band-Stickern zu verschönern
und selbstverständlich kräftig in der ersten Reihe mitjubeln
sind hierbei fester Bestandteil. »Ich war einfach noch nie so
ein Discogänger. Livemusik mit Aussage von Leuten in mei-
nem Alter macht mir einfach mehr Spaß.«
Die Bands, die Frau Wieland hierbei unterstützt, spielen oft
Lieder gegen Rassismus und für gegenseitige Toleranz. Ihr
Engagement hat sich durch Freunde gestärkt, die selbst eine
Band haben. »Es macht einfach Spaß, seine Freunde auf 

der Bühne zu
se hen und zu
wissen, dass
man ihnen mit
ein bisschen
Werbung ge-
holfen hat. Au-
ßerdem ist es
schön, ständig
neue Leute
ken nen zu ler-
nen, aber trotz-
dem zu wissen,
dass man auch

immer wieder die gleichen Leute auf den Konzerten trifft.«
Wir freuen uns, dass Frau Wieland eine Freizeitbeschäftigung
hat, die ihr so viel Freude bereitet. Auch wenn wir mit Band-
namen wie Daytodaze und Ezzo (siehe Foto) meist nichts
anfangen können und wir uns erst eine kleine Einweisung
geben lassen mussten, was Ska-Punk ist. Aber wir alle freuen
uns über den stetigen Austausch untereinander und profi-
tieren von der Individualität unseres Teams, schließlich lernt
man nie aus.
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Leserbrief
Das Interview mit Herrn Döttling ist
toll. Wirklich ganz große Klasse.
 Allerdings: echte Maichinger werden
Ihnen nicht verzeihen, dass Sie Dött-
ling zu einem Sindelfinger Unterneh-
mer machen.
Weitere Lieblings stellen von mir sind
die »25 Ruinen« und die Äußerungen
zu den Pirschgängen und unseren
Besatzern. Im Gegensatz zum Hoch-
glanz-Altpapier, das sonst von der
Versicherungsbranche verschickt
wird, ist Ihr Werk ein literarischer
Leckerbissen.

Rasmus Muttscheller, Böblingen

Die Redaktion von FinanzkontorNews
freut sich über Leserbriefe, auch über
solche, die mit uns kritischer ins
 Gericht gehen als Herr Muttscheller.

Auflösung des
Kreuzworträtsels 2007
Der gesuchte schwäbische Begriff
hieß »Gloddzbebbel«, womit schlicht
und ergreifend die Augen gemeint
sind. Er setzt sich zusammen aus
dem schwäbischen Wort gloddza =
schauen und Bebbel, womit generell
kleinere, tendenziell runde oder ku-
gelförmige Gegenstände gemeint
sind. So heißen im Schwäbischen
beispielsweise die Hinterlassenschaf-
ten der Schafe Schoofsbebbel. 
Uns erreichten 24 richtige Lösungen.
Den 3. Preis, zwei Karten des Thea-
ters der Käsreiter in Holzgerlingen,
gewann Herr Bernd Ottmüller aus
Waldenbuch. Den 2. Preis, zwei Kar-
ten für eine beliebige Veranstaltung
des Kulturvereins s’Dudelsäckle, ge-
wann Frau Cornelia Gauß aus Sindel-
fingen. Der erste Preis, zwei Karten
für eine beliebige Veranstaltung des
Theaterhaus Stuttgart, gewann Herr
Heinz Maier aus Böblingen.

Kreuzworträtsel 2008
Weil in diesem Jubiläumsheft alles et -
was umfangreicher ist, ist auch unser
Kreuzworträtsel dieses Jahr im XXL-
Format. Und deswegen suchen wir
auch keinen einfachen schwäbischen
Begriff, sondern ein komplettes
schwäbisches Sprichwort, aber
eines, das nicht mehr allzu bekannt
ist, weil sein landwirtschaftlicher
Kontext immer weniger Zeitgenossen
geläufig ist. Wir wünschen viel Spaß
beim Rätseln und loben dieses Mal

statt drei insgesamt neun Preise aus:
4. – 9. Preis: ein Kunstkalender 2009
mit Motiven der Sindelfinger Künstle-
rin Ingrid Wolff-Hamm
3. Preis: zwei Eintrittskarten für eine
Vorstellung des Theaters der Käsrei-
ter in Holzgerlingen
2. Preis: zwei Eintrittskarten für eine
beliebige Veranstaltung des Kultur-
verein s’Dudelsäckle im Jahre 2009
1. Preis: zwei Eintrittskarten für eine
beliebige Veranstaltung des Theater-
haus Stuttgart
Damit die Preise rechtzeitig vor
 Weihnachten bei den Gewinnern sind,
ist Einsendeschluss der 15. Dezem-
ber. Der Rechtsweg ist wie immer
ausgeschlossen.

Die eVB ist da
Im Frühjahr hat die elektronische
Versicherungsbestätigung (eVB) ihre
papiererne Vorgängerin, die Versi-
cherungsbestätigungskarte, im
Volksmund immer noch als Doppel-
karte bekannt, abgelöst. Mit der eVB
lassen sich Fahrzeuge zulassen oder
in einen anderen Zulassungsbezirk
ummelden. Sie ist ein siebenstelliger
Buchstaben- und Zahlencode, dessen
erste beiden Buchstaben den jewei-
ligen Versicherer kennzeichnen. Je
nach Versicherer gelten die eVB rund
ein Jahr. Bei der Zulassung eines
Fahrzeugs muss jetzt der Zulassungs-
stelle nur noch dieser siebenstellige
Code genannt werden, es muss kein
Papier mehr vorgelegt werden. Vor-
teil für den Kunden ist, dass dieser
Code auch telefonisch übermittelt
oder per Mail als PDF-Dokument 
verschickt werden kann.
Firmen mit Fahrzeugflotten können
über uns auch eine Dauer-eVB bean-
tragen, mit der beliebig oft Fahrzeuge
zugelassen werden können. 
Nachteil für uns als Vermittler ist,
dass die Erzeugung einer eVB unge-
fähr doppelt so viel Zeit in Anspruch
nimmt als das Herausschreiben ihrer
papierernen Vorgängerin. Und die
 ersten Pannen mit dem neuen
 System gab es auch schon: es wur-
den Codes zwei Mal erzeugt. Pech für
die Kunden, die als zweites mit dem
irgendwo im Bundesgebiet schon 
mal vergebenen Code bei ihrer Zu -
lassungsstelle angerückt sind. 
Sie konnten ihr Fahrzeug nicht an-
melden. 

dies & das



Aktuelles

Höchstlaufzeit von Versicherungs-
verträgen im Kompositgeschäft 

Sie wurde von 5 auf 3 Jahre abgesenkt.
Verträge, bei denen der Kunde 5 oder
sogar 10 Jahre an eine bestimmte Ver-
sicherung gebunden ist, fallen somit
weg. Auch Verträge, die vor der Re-
form abgeschlossen wurden sind davon
betroffen, allerdings werden hier die 3
Jahre erst ab 2008 angerechnet. Ein
Beispiel: Es wurde 2007 ein Vertrag mit
5 Jahren Laufzeit abgeschlossen wurde,
also Ablauf 2012. Dieser Vertrag kann
dank der VVG Reform bereits im Jahre
2011 gekündigt werden.

Die automatische Vertragsverlängerung
um jeweils ein Jahr, sofern der Kunde
nicht regulär kündigt, wurde beibehal-
ten.

Unser Kommentar zu dieser Regelung:
 völlig in Ordnung.

Verzicht auf Unteilbarkeit
der Prämie 

Bisher hatte der Versicherer bei einer
Kündigung des Kunden während des
laufenden Versicherungsjahres ein An-
recht auf die volle Jahresprämie.

Beispiel: Der Erwerber eines Gebäudes
kündigte die auf das Gebäude laufen-
den Versicherungen mit sofortiger
 Wirkung. Der Versicherer durfte die
Jahresprämie behalten, obwohl er aus
dem Risiko war.

Ab 2008 muss der Versicherungsneh-
mer nun nur noch den Beitrag für die
tatsächlich versicherte Zeit bezahlen. 
Für die Kunden bedeutet das beispiels-
weise: nach einem Schadenfall gibt es
ein außerordentliches Kündigungsrecht,
ohne auf die Hauptfälligkeit warten zu

müssen. Bisher konnte man dann die
Versicherung zwar kündigen, doch der
eingezahlte Beitrag gebührte dem Ver-
sicherer. Jetzt ist es so, dass der Beitrag
für die restliche Zeit nach der Kündi-
gung zurückerstattet wird. Man bezahlt
also im Endeffekt nur die Zeit. in der
man auch tatsächlich versichert ist.

Unser Kommentar zu dieser Neuerung:
völlig ok.

Wegfall des »Alles-oder-Nichts-
Prinzips«.

Vor der Reform konnte bereits eine
Verletzung der vertraglichen Obliegen-
heiten durch einfache Fahrlässigkeit
dazu führen dass der Versicherungs-
nehmer seinen kompletten Versiche-
rungsschutz verliert. Und bei grober
Fahrlässigkeit war der Versicherer eben-
falls komplett leistungsfrei, es sei denn,
die Versicherungsbedingungen waren
individuell anders geregelt.

Künftig wird bei Obliegenheitsverlet-
zungen und bei grober Fahrlässigkeit
(Beispiel: Während der Fahrt fällt Ihnen
etwas in den Fußraum. Sie tauchen
kurz ab um es aufzuheben, während-
dessen muss der Vordermann bremsen
und Sie fahren diesem hinten auf.) eine
Quotelung entsprechend der Schwere
der Schuld eingeführt. Die Entschädi-
gungsquote liegt dabei zwischen 0 und
100 %. 

Vorsatz wird allerdings weiterhin mit
absoluter Leistungsfreiheit bestraft.

Unser Kommentar: Diese Regelung wird
zu einer Basarmentalität führen. Der Ver-
sicherer bietet wegen grober Fahrlässigkeit
30 % Entschädigungsquote an, der An-
walt des Kunden (oder wir als Versiche-
rungsmakler) fordert 80 %, der
Versicherer rückt dann letztendlich 60 %
heraus. Die Versicherer werden künftig
wesentlich häufiger als bisher auf grobe
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Fahrlässigkeit des Versicherungsnehmers
erkennen, weil sie nicht mehr die alleinige
Beweislast für das Vorliegen von grober
Fahrlässigkeit haben. Wir als Versiche-
rungsmakler können uns aber hier für
unsere Kunden profilieren.

Wegfall des Policenmodells

Auch die Antragstellung wurde verän-
dert. Früher wurde ein Antrag aufge-
nommen und mit dem Versicherungs-
schein wurden die jeweiligen Bedin-
gungen des Vertrages mitgeschickt. Die-
ses so genante Policenmodell gibt es
nun nicht mehr. Stattdessen werden
Versicherungsverträge nun mit dem
Antragsmodell oder dem Invitatio-
modell abgeschlossen.

Beim Antragsmodell werden die Ver-
sicherungsbedingungen gleich bei der
Antragsstellung ausgehändigt oder dem
Kunden per Email zugeschickt. Wer
keine Emailadresse hat, dem kann es
passieren, dass er bei Abschluss einer
neuen Kfz-Versicherung mit 40 Seiten
Bedingungen unter dem Arm nach
Hause geht. Wohl dem, der da einen
Kombi hat. 

Die Zweite Möglichkeit ist das Invita-
tiomodell. (Invitatio lat: Einladung) Der
klassische Antrag wird hierbei zur Auf-
forderung an den Versicherer, ein An-
gebot abzugeben. Daraufhin versendet
der Versicherer eine so genannte Einla-
dung zur Versicherung in Form eines
Versicherungsscheines und der entspre-
chenden Bedingungen. Der Kunde
muss nun den Empfang der Unterlagen
und sein Einverständnis mit den Be-
dingungen anhand eines Formulars be-
stätigen, damit die Versicherung end -
gültig in Kraft tritt. Tut der Kunde dies
nicht, z. B. weil er es früher nicht ge-
wohnt war, kommt der Vertrag nicht
zustande.

Das neue VVG
Seit dem 01. Januar 2008 ist das neue VVG (Versicherungsvertragsgesetz) in Kraft getreten. Seit seiner 
ersten Fassung im Jahre 1908, also seit nunmehr einhundert Jahren, wurde das alte VVG immer wieder 
ergänzt und reformiert, aber nie vollständig erneuert. Eine komplette Neufassung war eigentlich längst 
überfällig. 
Wie diese Neufassung allerdings aussehen würde, war bis Mitte 2007 noch ziemlich nebulös. Fest stand nur,
dass es mehr Transparenz für den Kunden und mehr Verbraucherfreundlichkeit geben sollte. Mit welchen Eck-
punkten der Gesetzgeber dieses Lastenheft umgesetzt hat, das lesen Sie in den folgenden Abschnitten: 



Der ganz normale Wahnsinn! Eine Geschichte fast wie im
 Märchen und leider dennoch wahr!

Wie jeden Tag in der Frühe gehe ich zu meinem Metzger, um mir ein Fleischkäse-Brötchen und eine
saure Gurke fur die Brotzeit und eine Limo zu kaufen! Der Metzger und ich kennen uns schon seit
 Jahren, Die Wocheneinkäufe fur die Familie werden hier beim Metzgereifachgeschäft um die Ecke  
von meiner Frau und den umliegenden Nachbarfamilien getätigt. Man trifft sich im Laden. Jeder kennt
jeden, und es gibt immer ein kurzes, nettes, persönliches Gespräch!

Doch heute ist alles anders!

Vor der Ladentüre stehen mindestens 20 Leute vor mir auf der Straße und der Laden innen scheint voll
zu sein und es geht laut und ungemütlich zu.

Es wird nach vorn gedrängelt, und die wartenden Menschen gehen recht ungehalten miteinander um.

»Was ist denn hier los?« frage ich in die Menge und die weiter vorne Wartenden antworten: »Der will uns
nichts verkaufen…! Der spinnt doch heute! Wir sollen irgendetwas unterschreiben, sonst darf er uns
nichts verkaufen! – Er sagt, er kann nichts dafür, das ist neu und von der EU!«

Ich habe nichts kapiert und halt gewartet, bis ich dran kam! Nach rund einer Stunde bin ich an der
 Ladentheke bei meinem alten Bekannten – dem Metzgermeister.

»Grüß Gott Herr Maier! Ich weiß. Sie wollen wie immer Ihr Fleischkäse-Brötchen, Ihre saure Gurke und
Ihre Limo! Geb ich Ihnen gerne!

Aber … Bitte unterschreiben Sie mir zuerst, den Zettel wo drauf steht, dass ich ein Metzgerei-Fach -
 geschäft bin und Sie dies zur Kenntnis genommen und verstanden haben.

Als nächstes den Zettel, wo drauf steht, dass Sie außer dem Fleischkäse-Brötchen, der sauren Gurke
und der Limo nichts weiter wollen und dass Sie keine weitere Beratung zu allen unseren 120 weiteren
Waren wie z.B. Schweine, Rind, Schaf, Geflugel haben wollen, dass ich Ihnen nicht alle unsere Lieferan-
ten nennen muss und ich Ihnen auch nicht sagen muss, was in unseren vielen Streich-, Hart- und Koch-
wursten enthalten ist. Auch unsere Brot- und Semmelsorten muss ich Ihnen nicht nennen und auch
nicht deren Zusammensetzung.

Ich muss Sie auch nicht fragen, ob Sie Vegetarier sind, was Sie die nächste Zeit planen zu essen, ob Sie
wissen, was man mit all diesen Waren machen kann, wie z.B. grillen/ kochen / braten / einfrieren, ob
Sie Familie haben, einen Gefrierschrank besitzen, ich muss Sie auch nicht extra auf die verschiedenen
Haltbarkeitsdaten hinweisen, die auf den abgepackten Waren stehen.

Wenn Sie also diesen Beratungsverzicht unterschreiben und zusätzlich den Hinweis unterschriftlich zur
Kenntnis nehmen, dass sich damit – wenn Sie den Beratungsverzicht unterschreiben – Ihre Haftungs -
position mir gegenüber verschlechtert, also wenn Sie diese drei Blätter unterschrieben haben, dann
gebe ich Ihnen gerne Ihr Fleischkäse-Brötchen, Ihre saure Gurke und Ihre Limo!

Tut mir leid, aber das verlangt die EU von uns seit dem 22.05.2007!

Und wenn wir diese Unterschriften unter diesen ganzen Infoschriftstücken und Beratungsprotokollen
oder Verzichtserklärung bei jedem Einkauf von jedem Kunden nicht aufheben und im Fall des Falles
 vorlegen können, haben wir aus unserer Betriebshaftpflichtversicherung keinen Versicherungsschutz.
Ich darf mir den ganzen Verwaltungsaufwand gar nicht vorstellen. Stellen Sie sich vor, wir vergessen,
einen Kunden unterschreiben zu lassen! Oder was machen wir, wenn telefonisch ein Kunde Ware
 bestellt für ein Fest, das am Abend stattfinden soll? Wie bekomme ich da seine Unterschrift auf die
Schnelle vor Auslieferung der Ware?

Von denen, die das verbrochen haben, hat noch keiner in einer Metzgerei gearbeitet! Ich hab überhaupt
keine Lust mehr, Metzger zu sein! Bei dieser Information und diesen Fragen, die ich meinen langjähri-
gen Kunden und Neuen nun stellen muss, hält mich doch jeder glatt für verrückt! Und recht hat er!
Langsam fühle ich mich auch schon als Verrückter mit diesen verrückten Vorschriften!

Das hat nichts mit meinem erlernten Metzgerberuf zu tun, auf den ich stolz bin! Wenn die da oben
wüssten, was ein Metzger tut und wie er arbeitet, wäre ihnen klar, dass man so nicht vernünftig arbei-
ten kann!

Da hat man ja vor jedem Kunden Angst! Wie soll ich mich da auf meine Kunden freuen und stolz auf
meine Leistung sein bei solchen Wahnsinnsgesetzen.«

Ich merke, der Metzgermeister wird jetzt langsam ausfallend! Bevor er weiterschimpft auf die »Blöd-
männer da oben« unterschreibe ich schnell alles und verlasse fluchtartig den Laden!

Na, das war ja mal eine Action der anderen Art! Über eine Stunde habe ich gebraucht, um meine Brot-
zeit zu bekommen. Normal dauert es höchstens fünf Minuten, und dann tratschen wir noch ein bisschen
miteinander und erzählen uns ein paar Neuigkeiten. Aber dieser Einkauf heute war purer Stress! Mir ist
schlecht! – Ich wache aus diesem Alptraum auf und denke zuerst – wie gut, dass alles nur ein Traum
war!

Doch dann werde ich langsam wacher und merke, es war gar kein Alptraum sondern ist bittere Realität
seit dem 22.05.2007!

Es handelte sich nur nicht um die Metzgerei, sondern um meinen Versicherungsmaklerbetrieb und den
von etlichen Tausend Kollegen.

Aktuelles

Im Maklergeschäft wenden manche
Versicherer auch das Stellvertreter-
modell an, d.  h. sie sehen den Makler
als Stellvertreter des Kunden und wenn
der Makler im Besitz der Versiche-
rungsbedingungen ist, dann unterstel-
len sie, dass damit der Kunde die
Bedingungen hat.

Unser Kommentar: Das alte Policenmo-
dell mit seinen weitgehenden Rücktritts-
und Widerspruchsrechten für den Kunden
war Verbraucherschutz genug. Hier
schießt der Gesetzgeber übers Ziel hinaus
mit der Konsequenz einer ungeheuren
 Papierflut.

Um für den Kunden mehr Transparenz
zu schaffen wird nun auch im Lebens-
und Krankenversicherungsgeschäft die
Offenlegung der Kosten des Versi-
cherers verlangt. 

Hierbei muss dann zum Beispiel auch
genau aufgelistet werden. wie viel der
Vermittler an dem Vertrag verdient.
Der Vorteil für den Kunden ist, dass er
sieht, wie sein Geld aufgeteilt wird.

Unser Kommentar: Diese Regelung war
längst überfällig. Nachdem schon vor
rund 10 Jahren beim Autokauf die Händ-
ler offen legen mussten, wie viel sie an
einem Fahrzeug verdienen und nachdem
zum 01.01.2006 weitgehend unbemerkt
von der Öffentlichkeit auch bei Käufen im
Einzelhandel auf den jeweiligen Kassen-
zetteln auf der linken Seite stehen muss,
wie die Händler die jeweiligen Artikel ein-
gekauft haben, kann hier die Versiche-
rungsbranche nicht mehr länger im
Abseits stehen, zumal ab 01.01.2009
auch die Banken verpflichtet werden, bei
vergebenen Krediten ihre Refinanzie-
rungskonditionen zu nennen.
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50 Jahre Hamm

Man schreibt das Jahr 1949. Ernst
Hamm, lebend, aber nur mit einem
Bein aus dem Krieg zurückgekehrt, hat
durch die Kriegsereignisse eine gewisse
nihilistische Einstellung zum Leben be-
kommen. Heute würde man vielleicht
sagen, er lebte nach der Devise »No
risk, no fun«. So ist er motorsportlich
sehr aktiv und fährt unter anderem Sei-
ten wagenrennen. Die Sindelfinger Renn  -
fahrer Otto Kölle, Otto Schmid, er und
einige andere bilden eine Clique.
Über den Motorsport lernt er Kurt
Waiblinger kennen, hauptberuflich Ver-
sicherungsvertreter in  Na gold. Er ist
ständig auf der Suche nach Unterver-
mittlern und spricht Ernst darauf an, für
ihn in Sindelfingen tätig zu werden.
Ernst Hamm  willigt ein und so ist der
Grundstock für das heutige Finanzkon-
tor Hamm gelegt.
Die Versicherungswelt im Deutschland
der 50er Jahre: in der Kfz-Versicherung
gibt es einen Einheitstarif, d.h. alle Ge-
sellschaften verlangen für das gleiche
Risiko den gleichen Beitrag, überhaupt
hat ein Kfz-Tarif auf acht Seiten im Post-
kartenformat Platz, der Wettbewerb in
dieser Sparte spielt sich nur über den
Service ab. Eine Privathaftpflichtversi-
cherung mit den sagenhaften Deck-
ungssummen von 300.000 DM für
Personenschäden und 30.000 DM für
Sachschäden gibt es für rund 10 DM
jährlich, der Liter Benzin kostet 60
Pfennige, aber auch ein vergleichsweise

gut bezahlter Arbeiter beim Daimler
kommt Mitte der 50er Jahre nur auf
einen Bruttostundenlohn von 2,30 DM
bei einer wöchentlichen Arbeitszeit von
48 Stunden.
Auch wenn aus heutiger Sicht alles
spottbillig war, materiell ging es den
Leuten damals schlechter als heute und
so sind die kritischen Fragen der dama-
ligen Kunden »Ernst, wie viele verdie-
nen denn da eigentlich an meiner Ver -
sicherung? Da ist Dein Stempel drauf
und dem Waiblinger seiner« durchaus
verständlich. Und diese Fragen veran-
lassten Ernst Hamm, sich im Jahre 1958
im Guten von Kurt Waiblinger loszusa-
gen und seine eigenen Vereinbarungen
mit Versicherungsgesellschaften zu schlie-
ßen. Die Versicherungen wurden damit
zwar nicht billiger (Stichwort Einheits-
tarif), aber die Kunden waren beruhig-
ter. Obwohl Emanzipation damals noch
ein Fremdwort war und die Gleichbe-
rechtigung zwischen Mann und Frau
vielfach nur ein frommer Wunsch war,
im Hause Hamm wurde sie praktiziert
und einige der Vermittlungsvereinba-
rungen liefen auf Käthe Hamm, mit der
Ernst Hamm seit 1955 verheiratet war.
Und da Understatement eines unserer
wesentlichen Geschäftsprinzipien ist,
sehen wir das Jahr 1958 als das Grün-
dungsjahr des Finanzkontor Hamm
GmbH an.
Die 60er Jahre: Deutschland ist weiter-
hin im Wirtschaftswunder, in der Ver -

sicherungsbran-
che lehnen sich
die Dienstbe-
zeichnungen an
das Beamtenwe-
sen an: was sich
heute Maklerbe-
treuer oder neu-
deutsch »Sales
C o n   s u l t a n t «
nennt, war da-
mals ein Au-
ßeninspektor,
Bezirksinspek-
tor oder gar ein
Außenbeamter.
Deren Chefs
s chmück t en
sich mit Direk-
t o r en t i t e l n ,
waren Bezirks-
direktor oder
– wenn es zu
einem vollen
Direktor noch
nicht ganz gereicht hat – Subdirektor.
Im Versicherungsbüro von Käthe und
Ernst Hamm ging es derweil boden-
ständig-gemütlich zu: In einer 60-qm-
Wohnung in der Wurmbergstraße 26
diente das Wohnzimmer gleichzeitig als
Büro, im daneben liegenden Schlafzim-
mer übernachtete die dreiköpfige Fa-
milie und gegessen wurde in der ver -
gleichsweise großen Küche. Kunden
kamen vorbei und bezahlten ihre Bei-
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Höhepunkte und Tiefschläge:
Ein Streifzug durch die letzten 50 Jahre

Links oben:
Wurmbergstraße
26 – Wohnung
und Firmensitz
von 1958 bis
1974.
Das Gebäude
wurde 1987
 abgebrochen.



träge oder meldeten einen Schadenfall
und für ein Schwätzchen und ein Gläs-
chen Schnaps oder Cognac war fast
immer Zeit. Das Rauchen war damals
noch nicht so verpönt wie heute und
das Wohnzimmerbüro war des Öfteren
vollgequalmt, obwohl Ernst Hamm in
den 60ern schon Nichtraucher war und
Käthe Hamm zeitlebens nie geraucht
hat.

Die räumlichen Ver-
hältnisse waren aber
auch aus damaliger
Sicht sehr beengt und
so bezog die Familie
Hamm im Jahre 1967
in der Spitzholzstraße
149 eine moderne Vier-
zimmerwohnung, in der
ein Raum als Büro dien-
te. Die Räume in der
Wurmbergstraße 26 wur-
den nach wie vor beibe-
halten. Das frühere Wohn -
zimmerbüro wurde zum
reinen Büro, das frühere
Schlafzimmer wurde zum
Tageswohnzimmer, in
dem z. B. der heutige
 Geschäftsführer Heinrich
Hamm seine Hausaufga-
ben erledigen konnte.
Die Aufgaben eines Versi-

cherungsbüros waren da-
mals vielfältiger als heute:
außer der reinen Vermitt-
lung und der Schadenbear-
beitung war der Vertreter
auch für das Beitragsinkasso
zuständig. Ernst Hamm ist bis
in die 80er Jahre hinein bei
seinen guten Kunden persön-

lich vorbeigekommen und hat die
 Beiträge kassiert, in bar. Heute im Zeit-
alter des elektronischen Zahlungs -
verkehrs undenkbar. Und in den 60er
Jahren, als die Versicherer auf elektro-
nische Datenverarbeitung umstellten,
erhielten ausgewählte Vermittler sogar
die Vollmacht, Kfz-Versicherungsschei-
ne selbst auszustellen. Die Firma
Hamm gehörte dazu.
Die Erträge aus dem nebenberuflich
begonnenen Versicherungsbüro waren
aber auch in den 70er Jahren noch zu
gering, um eine dreiköpfige Familie zu
ernähren. Ernst Hamm arbeitete des-
wegen weiterhin bis zu seiner Pensio-
nierung im Jahre 1980 »beim Daimler«,
von wo aus er diejenigen Mitarbeiter
des Werks, die seine Kunden waren,
mit Doppelkarten für ihre Jahreswagen
direkt an ihren Arbeitsplatz versorgte.
Das brachte ihm natürlich auch Kritik
ein, wie folgender Ausspruch eines sei-

ner Vorgesetzten aus den 70er Jahren
beweist: »Wenn beim Hamm viermal
das Telefon klingelt, dann ist es dreimal
für sein Versicherungsgeschäft und nur
einmal für die Arbeit, für die er hier be-
zahlt wird.« Ernst Hamm focht das aber
wenig an, hatte er doch beim Daimler
diverse »Jagdscheine«: Als Schwerbe-
hinderter mit langer Betriebszugehörig-
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50 Jahre Hamm

Der erste Be-
triebsausflug
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Briefbögen und
Formulare aus
fünf Jahrzehnten
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50 Jahre Hamm

keit war er praktisch unkündbar. Und
ist es wirklich Zufall, dass der Daimler
nach dem Weggang von Ernst Hamm
die Elektro-Assekuranz-Service kaufte
damit eine firmeneigene Versiche-
rungsvermittlung aufbaute?
1974 wurde die doppelte Büroführung
in der Wurmberg- und Spitzholzstraße
aufgegeben zugunsten eines einzigen
Büros im neu gebauten Haus in der
Brenzstraße 1, das fortan auch Familie
Hamm als Domizil diente. Der Wohn-
und Arbeitsplatz im gleichen Haus
hatte Vorteile, aber auch seine Schat-
tenseiten: wenn es samstagnachmittags
klingelte, wusste man nie, ob es priva-
ter Besuch war oder ein Kunde, der
noch ein Doppelkarte brauchte, weil er
am Montag in aller Herrgottsfrühe sein
neues Auto zulassen wollte. Dies galt
auch für den einheitlichen Telefonan-
schluss für Geschäft und privat: auch
abends um 22 Uhr konnte man nicht
sicher sein, dass nicht ein Kunde noch
ein dringendes Anliegen hatte und
wenn der langsam flügge werdende
Sohn Heinrich Hamm mal mit einem
Freund oder einem Mädchen telefo-
nierte, wurde er immer ermahnt, sich
kurz zu fassen, denn er blockiere den
einzigen Anschluss für die Kunden.
ISDN-Anschlüsse und Handys gab es
damals eben noch nicht. 
Mit ruhiger Hand führten Käthe und
Ernst Hamm ihr Büro in die 80er Jahre.
Fremdakquise war ein Fremdwort und
für Werbung wurde außer einem Fett-
druck im Telefonbuch kein Geld ausge-
geben. Wer sich beim Hamm ver si -
chern wollte, musste ihn schon finden

oder durch Mund-zu-Mund-Propa -
ganda auf ihn aufmerksam werden.
Auch bei der Geschäftsausstattung
 regierte schwäbische Sparsamkeit: zwei
ausrangierte Daimler-Schreibtische,
zwei Schreibmaschinentische und ein
Formularschrank aus den 50er Jahren,
ein Stahlregal für die Ordner mit den
Kundenakten und in die Jahre gekom-
mene Sitzgelegenheiten bildeten das
Büroensemble. Auch moderne Technik
suchte man vergebens: ein Trockenpa-
pierkopierer, der für die Anfertigung
einer Fotokopie zwei Arbeitsgänge und
mehr als eine Minute benötigte, eine
elektrische und eine mechanische
Schreibmaschine, eine ebenfalls vom
Daimler ausrangierte elektrische Re-
chenmaschine und ein Telefon waren
das technische Rückgrat eines Büros
mit mittlerweile 1.000 Kunden. Für
jeden Versicherungsvertrag gab es dar-
über hinaus eine Karteikarte und eine
Selektion, welcher Kunde beispiels-
weise keine Privathaftpflichtversiche-
rung hatte, hätte einen ganzen
Nach        mittag gedauert und wurde des-
wegen auch nicht gemacht.
Käthe und Ernst Hamm wollten auf
diese Weise ihr Büro noch bis ins Jahr
1991 führen. Dem Sohn und heutigen
Geschäftsführer Heinrich Hamm
wurde immer offen gelassen, ob er das
Büro übernimmt oder nicht. Er machte
nach seinem Abitur ein Studium zum
Diplom-Betriebswirt (BA), Fachrichtung
Versicherung, leistete seinen Zivildienst
als landwirtschaftlicher Betriebshelfer
ab und trat im Februar 1986 eine Stelle
als Firmenberater bei der Magdeburger
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Die lustigsten Schadenfälle aus 5 Jahrzehnten

Schadenfälle sind eigentlich kein Grund zur Be lusti-
gung. In 5 Jahrzehnten passiert aber auch der eine
oder andere Fall, dessen Schilderung eine gewisse
Komik enthält. Unsere vier besten aus 50 Jahren:

Bei einem Ausritt in das schöne Heckengäu wurde 
ich plötzlich von einem Rudel Wölfe verfolgt. Ich gab
 meinem Pferd die Sporen. Bei der Flucht vor den
 Wölfen stolperte das Pferd in hohem Tempo und warf
mich ab, wobei ich mir erhebliche Verletzungen zuzog.
Das Rudel Wölfe entpuppte sich im Nachhinein als
eine Horde größerer Hunde, die sich allesamt im
Schlamm an einer Baustelle gesuhlt und deswegen
eine wolfsgraue Färbung hatten.

Beim Befahren der Stuttgarter Stresemannstraße 
war meine Aufmerksamkeit zu sehr den Bordstein-
schwalben und dem Verkehr, den ich zu erwarten
hatte und zu wenig dem Verkehr, in dem ich mich 
noch befand, gewidmet und so fuhr ich meinem
 Vordermann ins Heck.

Vesperpause. Draufgesessen. Abgebrochen.
Mit diesen drei Worten beschrieb ein Handwerkerduo
einen abgebrochenen Fenstersims.

Mein Betriebshelfer und ich pressten Strohballen auf
einem abgeernteten Feld. Der letzte Ballen missriet,
weil er zu klein war und ich sagte meinem Betriebs -
helfer, er solle diesen Ballen anzünden. Durch den
Funkenflug wurde der nächste Ballen entzündet, des-
sen Funken entzündeten die nächsten intakten Ballen
und zum Schluss waren alle gepressten Strohballen
ein Raub der Flammen.
Der Bauer und sein intelligenter Betriebshelfer
 bekamen den entstanden Schaden von 1.500 DM
 anstandslos vom Versicherer ersetzt.

Brenzstraße 1 –
Wohnung und

Firmensitz von
1974 bis 1991.
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Versicherung an. Im Jahre 1991 hätte
Käthe Hamm ihr 65. Lebensjahr voll-
endet gehabt und wäre in den Ruhe-
stand gegangen.
Doch dann kam der 19. September
1987, ein Samstag. Käthe Hamm erlitt
einen Herzschlag, fiel vom Stuhl und
war sofort tot. Ernst Hamm, mittler-
weile fast 68 Jahre alt, wollte das Büro
aufgeben und seine Ruhe haben. Er
wollte gleich am 21. September, dem
darauf folgenden Montag, die entspre-
chenden Schritte dafür in die Wege 
leiten. Doch am Morgen des 20. Sep-
tember erlitt er einen Herzinfarkt, kam
auf die Intensivstation und starb dort
drei Tage später, just zu jener Stunde,
als die Trauerfeier für Käthe Hamm
stattfand. 
Heinrich Hamm hatte es jetzt in der
Hand, das Büro zu übernehmen. Doch
er war unschlüssig, was er tun sollte. Ei-
nerseits reizte ihn die Selbstständigkeit,
andererseits liebte er auch seinen Job
als Firmenberater, bei dem er seine
Freiheiten hatte, in der ganzen Ost-
hälfte Baden-Württembergs herumkam,
ein geregeltes Einkommen und 30 Tage
Jahresurlaub hatte. Seine damalige
Freundin und sein Patenonkel, der da-
mals auch gleichzeitig der größte Indu-
striekunde des Büros war, überzeugten
ihn mit unterschiedlichen Argumenten,
das Büro zu übernehmen: seine Freun-
din meinte, es sei nicht ganz ungefähr-
lich, bei Wind und Wetter 50.000 km
jährlich mit dem Auto zurücklegen zu
müssen und sie wisse nicht, wenn er im
Winter bei Glatteis abends um 19 Uhr
noch nicht von einem Termin in Ober-

schwaben wieder zuhause ist, ob er
noch auf der Strecke oder irgendwo in
den Straßengraben oder auf einen
Baum gerutscht ist. Sein Patenonkel
sprach die besseren Verdienstmöglich-
keiten  und die Gestaltungsmöglichkei-
ten, den Betrieb nach seinen Wünschen
umzubauen, an und meinte, wenn ihm
die Selbstständigkeit nicht gefällt, dann
kann er nach zwei Jahren wieder Fir-
menberater werden, aber der umge-
kehrte Weg, Firmenberater zu bleiben

und nach zwei Jahren sich erst wieder
um die Kunden des Büros zu küm-
mern, gehe eben nicht.
Diese Argumente überzeugten Hein-
rich Hamm. Die Magdeburger Versi-
cherung (die über den Umweg der
Vereinten Versicherung heute in der
 Allianz aufgegangen ist) ließ ihn aus sei-
nem Vertrag, die Versicherungsgesell-
schaften, mit denen Käthe und Ernst
Hamm zusammengearbeitet hatten,
übertrugen ihm die Bestände, zum
 1. Oktober 1987 übernahm er das Bü -
ro und er machte sich an die Arbeit.  
Und Arbeit gab es reichlich. Es galt, den
vorhandenen Investitionsstau aufzulö-
sen. Als erstes wurde ein neues Foto-
kopiergerät angeschafft, denn das alte
Gerät konnte er gar nicht bedienen. Im
Jahre 1988 wurde auch das Büro in der
Brenzstraße so umgebaut, dass der vor-
handene Platz besser ausreicht und es
wurden neue Büromöbel angeschafft.
Eine seiner ersten Investitionen war
auch der Kauf einer Frankiermaschine
im Frühjahr 1988, die bis heute treu
ihre Dienste tut.
Doch auch der Kundenbestand musste
vorsichtig und ohne Bruch zu vieler
alter Traditionen modernisiert werden:
der Bestand war zu Daimler-lastig, d.h.
der Anteil an (ehemaligen) Daimler-
Mitarbeitern und insbesondere der Kfz-
Anteil am Bestand war zu hoch: 80 %
der Beitragseinnahmen entfielen auf
Autoversicherungen, marktüblich wa -
ren damals schon maximal 50 %. Der
Anteil an gewerblichen Kunden und an
gewerblichem Geschäft war zu niedrig.
Es war damals schon absehbar, dass das
Jahreswagengeschäft nachlassen würde
und dieses Standbein, auf dem die Exi-
stenz des Büros ruhte, musste ersetzt
werden. Diese Aufgaben wurden in
den letzten zwei Jahrzehnten gemei-
stert, heute ist unser Bestand ausgewo-
gen, der Kfz-Anteil liegt bei knapp über
30 %, und es gibt keine gefährlichen
Monostrukturen, die den Betrieb er-
schüttern können.
Heinrich Hamm war im Jahre 1987 ein
in der Wolle gefärbter Ökopax. Er hatte
in Mutlangen und in Wackersdorf De -
mo-Erfahrungen gesammelt und war
grüner Kreisrat in Böblingen. Die bun-
desdeutsche Gesellschaft war in den
80er Jahren gespalten in eine Minder-
heit so genannter Alternativer, die in
den verschiedensten gesellschaftlichen
Bereichen neue Wege beschreiten
wollte und eine Mehrheit »Konventio-
neller«, die die alten Wege, die sich in
der Nachkriegszeit bewährt hatten,
nicht verlassen wollte. In der Alterna-
tivszene sah sich Heinrich Hamm zu-
hause und für die Alternativszene
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Schon früh
wurde im Hause
Hamm großer
Wert auf Corpo-
rate Identity
 gelegt: Gardinen
und Dienst -
kleidung im
 selben Muster.

Die gestiftete Ehe

Es war im Jahre 1971, im Büro in der Wurmbergstraße
26. Spätnachmittags nach seinem Feierabend betrat
ein jüngerer Mann das Büro, regelte eine Versiche-
rungsangelegenheit und klagte dann Käthe Hamm sein
Leid: er finde keine passende Frau. Die heutigen
Frauen seien alle so emanzipiert, wollten nichts mehr
im Haushalt arbeiten und seien ihm überhaupt zu mo-
dern. Er suche noch eine »vom alten Schlag«, mög-
lichst vielleicht vom Lande. Ob ihm Käthe Hamm da
vielleicht jemanden wisse. Käthe Hamm bejahte, sie
kenne eine ledige Frau Anfang 20, unverheiratet, vom
Lande, gelernte Hauswirtschafterin, aus einem Famili-
enbetrieb stammend und dort auch mitarbeitend. »Ja,
das könnte etwas sein«, meinte der jüngere Mann und
wie er denn diese Frau kennen lernen könne. »Da fah-
ren sie mal Sonntag mittags in den Gasthof X in Y, da
bedient sie immer, denn es ist der Gasthof ihrer Eltern
und da können Sie sie mal unverbindlich in Augen-
schein nehmen« gab Käthe Hamm ihm mit auf den
Weg.
Der jüngere Mann tat dies offensichtlich und fand
auch den Mut, die Frau anzusprechen. Sie freundeten
sich an, im Jahre 1973 war die Hochzeit und die Ehe
hält bis heute.
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Auf eine ausführ-
liche und präzise
Schilderung von
Schadenfällen
wurde bei uns
von Anfang
an großer Wert
gelegt.



wollte er günstige Versicherungslösun-
gen anbieten. So entwickelte er im
Jahre 1988 in Zusammenarbeit mit
einem Versicherer ein Versicherungs-
konzept für Bioland-Landwirte, das in
den nächsten Jahren bundesweit Maß-
stäbe setzte.
Ein Freund von Heinrich Hamm
brachte ihm Ende 1987 einen Aus-
schnitt aus der »tageszeitung«, in dem
ein »Verbund selbstverwalteter Fairsi-
cherungsläden« inserierte. Es waren sie-
ben Büros in Hamburg, Hannover,
Do rt  mund, Berlin, Bremen, Düsseldorf
und Münster. Südlich der Mainlinie war
kein Mitglied. Er sagte nur: »Heinrich,
da fehlst Du drin.« Heinrich Hamm sah
dies genauso und er bewarb sich um
eine Mitgliedschaft. Doch so einfach
war die Mitgliedschaft in diesem elitä-
ren Zirkel nicht zu bekommen. Nach
diversem Schriftwechsel und Telefona-
ten mit den Büros in Hannover und
Berlin, in denen er ausführlich Stellung
zu seinen persönlichen, geschäftlichen
und politischen Zielen beziehen musste
(Kritiker würden dieses Verfahren als
Inquisition bezeichnen), wurde ihm
schließlich eine mindestens einjährige
Patenschaft mit dem Fairscherungsla-
den in Berlin angeboten, an deren
Ende er dann möglicherweise in den
erlauchten Kreis der Mitglieder aufge-

nommen werden könne, wobei die Be-
tonung auf dem Wörtchen »könne« lag.
Im Laufe dieser Patenschaft besuchte
Heinrich Hamm einmal den Berliner
Fairsicherungsladen, der damals von
Friedel Rohde geführt wurde, wo er
erstmals die Vorteile eines handge-
strickten Krankenversicherungs-Ver-
gleichsprogramms kennen lernte und in
diversen Telefonaten und Schreiben
kam man sich näher.
Für Mitte April 1989 wurde Heinrich
Hamm dann auf ein Verbundtreffen
eingeladen, das von Freitag Nachmittag
bis Sonntag Vormittag im Berliner Schu-
lenburgring stattfand. In einem großen
Raum saßen dort an einer langen Tafel
überwiegend rauschebärtige Männer in
den 30ern mit längeren Haaren, da-
zwischen befanden sich vereinzelt Frau-
en, deren Zugehörigkeit zur Alternativ-
szene anhand von Kleidung und Habi-
tus ebenfalls unzweifelhaft war. Auch
der Diskussionsstil war entsprechend.
Es ging um die Gründung einer Ge-
nossenschaft. Was äußerlich kaum, in
den Wortbeiträgen dafür umso mehr
erkennbar war, diese illustre Gesell-
schaft bestand aus lauter Versiche-
rungsmaklern, die ihr Handwerk
verstanden. Nach dem Abendessen
wurden die Gespräche dann privater
und da und dort stieg etwas süßlich rie-
chender Rauch auf. Zu vorgerückter
Stun de verzog man sich dann nach und
nach in ein Matratzenlager, das im sich
im gleichen großen Raum befand.
Samstags wurde dann über die Genos-
senschaftsgründung weiterdiskutiert,
diese dann auch beschlossen und spät-
nachmittags, am Ende der formalen Ta-
gesordnung, stellte Friedel Rohde den

Antrag, das Versi-
ch e r u n g s b ü r o
Heinrich Hamm
aus Sindelfingen
(»Wo liegt denn
das überhaupt?«
»Das ist da, wo
die Mercedesse
herkommen:« )

doch in den Verbund der selbstverwal-
teten Fairsicherungsläden aufzu- neh-
men. Der Antrag wurde einstimmig
angenommen, das Versicherungsbüro
Heinrich Hamm durfte sich ab sofort
»Fairsicherungsbüro« nennen. Die Auf-
nahme des ersten neuen Mitglieds seit
zwei Jahren wurde dann am Samstag
Abend kräftig begossen und mit dem
einen oder anderen Pfeifchen bekräf-
tigt. Nach einem Katerfrühstück am
Sonntag Vormittag ging es durch die
DDR wieder zurück nach Sindelfingen. 
In den Verbund der Fairsicherungsläden
e.G. (das Wort selbstverwaltet wurde

auf dem Folgetreffen im Mai in Greven
bei Münster nach langen Diskussionen
gestrichen) brachte dann jeder Betrieb
seine Deckungskonzeptschmankerl ein,
die er so hatte, der eine sein Konzept
für die Naturkostläden, der andere das
für die Hebammen, der dritte das für
die Fahrradläden und wir unsere Kon-
zepte für die Biobauern und die sozio-
kulturellen Zentren. Daraus entstand
ein ansehnliches Tarifbuch. 
Die Genossenschaft brauchte neue Mit-
glieder, um die Kosten eines hauptamt -
lichen Geschäftsführers (der an fangs die
interne Dienstbezeichnung Verbunds-
willi hatte), tragen zu können und mit
der zunehmenden Zahl neuer Mitglie-
der wurden die Treffpunkte der viermal
jährlich stattfindenden Verbundstreffen
weniger alternativ und die alte Ver-
bundsromantik der 80er Jahre schwand
dahin. Heinrich Hamm war von 1990
bis zu seinem Rücktritt 1996 eines der
drei Vorstandsmitglieder der Genos-
senschaft.
In dieser Zeit setzte der Verbund durch-
aus Meilensteine. Aus den anfangs  be -
lächelten alternativen Spinnern, deren
Büros aus Jaffakisten bestanden, wur-
den ernst zu nehmende Gesprächspart -
ner, die bei den Vorständen di  verser
Versicherer leicht Termine bekamen.
Der Verbund schuf unter  Fe der führung
von Josef Wiechers aus Münster das
Versorgungswerk des Netzes, eine In-
stitution, die es  Be trieben ermög  lichte,
ihren Geschäftsführern und Mitarbei-
tern eine sehr gute Alters- und Berufs-
unfähigkeitsabsicherung ohne große
Gesundheitsfragen zu bekommen.
Nicht umsonst lautete der Slogan auf
dem ersten Werbeprospekt dieses Ver-
sorgungswerkes: »Gelebt, geliebt, ge-
raucht, gesoffen. Da kann man doch
aufs Netz nur hoffen.«
Auch für umweltberatende Betriebe
und Institutionen entwickelte der Ver-
bund ein Haftpflichtkonzept, damit
diese Betriebe nicht schon bei Andro-
hung von millionenschweren Schaden-
ersatzklagen von Konzernen, irgend -
welche Behauptungen zu unterlassen,
die Segel streichen mussten. 
Die zunehmende Zahl von Mitgliedern
und die auseinander driftende Struktur
der Betriebe zwischen Alt- und Neu-
mitgliedern bereiteten dem Verbund je-
doch mehr und mehr Probleme, was
ihn Ende 1996 auseinander brechen
ließ: die alten Gründungsmitglieder tra-
ten aus und gründeten den Fairbund
e.V., dessen Mitglieder sich intern Hil-
festellung geben, die größtenteils klei-
neren Neumitglieder blieben in der
Genossenschaft, die aber seither keine
größeren Impulse mehr setzen konnte.
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»Gelebt,  geliebt,
 geraucht,  gesoffen.

Da kann man doch aufs
Netz nur  hoffen.«

Ganz oben:
Wurmbergstraße
5 – Firmensitz
seit 1991.

Oben: Die Beleg-
schaft im Jahre
1992 (von links):
Heinrich Hamm,
Angelika Acker-
mann, Klaus-
 Joachim Gerlach
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Bereits in den
70er Jahren war
unser Büro aktiv
gegen die Diskri-
minierung unse-
rer Mitbürger mit
Migrationshinter-
grund.
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Heinrich Hamm setzte den Ausbau sei-
nes Betriebs zu einem leistungsfähigen
Versicherungsmaklerbetrieb indessen
zielstrebig fort. Im Jahre 1989 wurde
der erste Computer angeschafft und
zeitgleich das Bestandsverwaltungspro-
gramm VIAS. Es ersetzte fortan die
Kundenkartei und im gleichen Jahr
wurde auch mit »KV Rational« ein Ver-
gleichsprogramm für private Kranken-
versicherungen angeschafft. Beiden
Programmen halten wir übrigens bis
heute die Treue. Auch die Zahl der Ver-
sicherer, mit denen eine aktive Zusam-
menarbeit besteht, erhöhte sich von
vier auf einige Dutzend.
Die räumliche Enge in der Brenzstraße
1 machte sich durch die wachsende
Zahl von Kunden immer mehr be-
merkbar. Im Jahre 1990 erwarb Hein-
rich Hamm daher eine Büroeinheit in
der Wurmbergstraße 5 mit einer Fläche
von 133 qm, in das das Büro im Jahre
1991 einzog und das bis heute das Fir-
mendomizil ist. 
Im gleichen Jahr wurde der Betrieb
auch in eine GmbH umgewandelt. Die
Einzelfirma hatte steuerliche und haf-
tungsrechtliche Nachteile und war für
ein wachsendes Unternehmen keine
zeitgemäße Rechtsform mehr.
Die Entwicklung eigener Versiche-
rungskonzepte blieb und bleibt bis
heute eines unserer Geschäftsfelder:
Mitte der 90er Jahre wurde Hanf in all
seinen Darreichungsformen plötzlich
populär: es entstanden Hanfhäuser, die
Hanfhosen und andere Hanfprodukte
sowie Head- und Growshops, die
THC-haltige Hanfsamen und alles, was
man brauchte, um daraus große berau-
schende Pflanzen herzustellen, ver-
kauften. Für diese Betriebe wurde
einfach das Naturkostkonzept um ei-
nige Betriebsarten erweitert. Der betei-
ligte Versicherer spielte da problemlos
mit.
Aber es gab auch Rückschläge: unser
Versuch, für die Kunden der Head- und
Growshops einen speziellen »Kiffer-
Rechtsschutz« (so unser Projekt-Ar-
beitstitel) zu etablieren, der beispiels -
weise dann greifen sollte, wenn ein
Cannabiskonsument wegen einer Haar-
probe seinen Führerschein verliert oder
wenn ihm unterstellt wird, die Pflanzen
auf seinem Balkon dienten nicht aus-
schließlich dem Eigenbedarf und er
deswegen strafrechtlich verfolgt wird,
scheiterte leider an der konservativen
Einstellung der Rechtsschutzversicherer,
die unisono »bedauern, für Ihre Klien-
tel kein entsprechendes Produkt« be-
reitstellen zu können.
Wie dem auch sei, die Head- und
Growshops verschwanden durch eine

Gesetzesänderung, die den Handel mit
Hanfsamen, aus dem THC-haltiger
Hanf wächst, verbot, so schnell wieder
wie sie gekommen waren.
Ende der 90er Jahre kamen dann die
Baubiologen auf uns zu mit der Bitte,
ein für sie passendes Haftpflichtversi-
cherungskonzept, das auf dem bereits
existierenden Konzept für die umwelt-
beratenden Berufe aufbaut, zu ent -
wickeln. Dieser Bitte konnten wir ent-
sprechen und heute sind wir Deutsch-
lands führender Versicherungsmakler
für Baubiologen.
Und in diesem Jahr haben wir im Be-
reich der betrieblichen Altersversor-
gung ein Konzept entwickelt, das für
die Arbeitgeber absolut keine Haf-
tungsrisiken beinhaltet und den Arbeit-
nehmern größtmögliche Flexibilität
bietet.
Die Entwicklung der Bürotechnologie
muss einerseits mit der technischen
Entwicklung und andererseits mit der
wachsenden Betriebsgröße mithalten.
Mit dem Umzug in die jetzigen Räume
wurde aus dem Einzel-PC ein Compu-
ternetzwerk, seit 1998 haben wir einen
Internetauftritt und sind per Mail er-
reichbar und Zahl und Qualität unse-
rer Vergleichs- und Beratungspro gram  -
me wurden ebenfalls kontinuierlich ge-
steigert. Mittelfristig wird mit einer
neuen Telefonanlage wohl unsere an-
gestammte Telefonnummer einer Zen-

tralnummer mit Durchwahlen zu den
einzelnen Mitarbeitern weichen müs-
sen.
Die ausufernden Kosten, mit denen
vom Verbund der Fairsicherungsläden
e.G. und dem Fairbund e.V. die Namen
»Fairsicherungsbüro« und »Fairsiche-
rungsladen« gegen unberechtigte Pla-
giatoren geschützt wurden, die zuneh-
mende Abgegriffenheit des Begriffs
»fair« und der Umstand, dass der Name
»Fairsicherungsbüro« für einen Finanz-
dienstleister, der auch die Vermittlung
von Investmentfonds und Kapitalanla-
gen betriebt, zu kurz greift, haben uns
per 01.01.2003 zu einer Namensände-
rung in Finanzkontor Hamm GmbH
bewogen.
Mit der Einstellung einer Auszubilden-
den im Jahre 2005 wollten wir der
Überalterung unserer Belegschaft und
dem absehbaren Fachkräftemangel be-
gegnen. Wir haben unsere Auszubil-
dende in diesem Jahr in ein unbefris-
tetes Arbeitsverhältnis als Versiche-
rungskauffrau übernommen. 
Die EU-Vermittlerrichtlinie, die neue
Mifid-Richtline und das neue Versiche-
rungsvertragsgesetz (siehe S. 10) sind
Herausforderungen, die uns aktuell ge-
stellt werden.
Wir sind aber sicher, auch diese Her-
ausforderungen zu meistern und gehen
optimistisch in die zweiten 50 Jahre un-
seres Bestehens.
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Vor 50 Jahren
war der Begriff
»Anstalt« noch
ein Ehrentitel für
einen Versiche-
rer. Nicht jeder
Versicherer
durfte diesen
Titel führen.
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Briefbögen
 unserer früheren
Kunden, die so
großes Vertrauen
in uns hatten,
dass sie uns
Blanko-Bögen
überließen.

Auf diesen Karteikarten im 
Postkartenformat waren bis 1989

die wichtigsten Daten jedes 
einzelnen Versicherungsvertrags

»gespeichert«.
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Deutliche Worte
den Versicherern
gegenüber haben
in unserem
Hause ebenfalls
schon 50 Jahre
Tradition.
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Meilensteine Finanzkontor Hamm GmbH
50 Jahre sind eine lange Zeit. In der folgenden Übersicht haben wir wichtige Ereignisse in unserem Betrieb, unserer

Heimatstadt Sindelfingen, Deutschland und der Welt willkürlich und völlig subjektiv nebeneinandergestellt.

Ernst Hamm beginnt seine
 Untervermittlertätigkeit
für das Versicherungsbüro
 Waiblinger in Nagold.

Das Finanzkontor, … Sindelfingen, … Deutschland … … und die Welt

Die Stadt Sindelfingen
zählt 10.000 Einwohner.

Auf deutschem Boden
 entstehen zwei Staaten:
die Bundesrepublik
Deutschland aus den drei
westlichen Besatzungs -
zonen und die Deutsche
Demokratische Republik
aus der sowjetischen
 Besatzungszone.

Mao Zedong proklamiert
die Volksrepublik China.
Neufundland schließt sich
Kanada an.

Die Zusammenarbeit mit
dem Versicherungsbüro
Waiblinger wird einver-
nehmlich beendet.
Ernst und Käthe Hamm
schließen ihre ersten
 eigenständigen Agentur-
verein barungen mit Versi-
cherungsgesellschaften.
Die eigentliche Geburts-
stunde des Finanzkontor
Hamm schlägt.

Im Mercedes-Benz-Werk
werden die ersten Modelle
der sogenannten Einheits-
karosserie W 110/111
 präsentiert, die später
unter der Bezeichnung
Heckflossenmercedes
 Berühmtheit erlangen.

Die Deutsche Bundesbahn
stellt mit der Baureihe 23
noch etliche neue Dampf-
lokomotiven in ihren
Dienst.

General Charles de Gaulle
wird französischer Regie-
rungschef.
Start des ersten US-ame-
rikanischen Erdsatelliten
Explorer 1.
Elvis Presley beginnt
 seinen Militärdienst in
Deutschland.

Der heutige Geschäfts -
führer Heinrich Hamm,
Sohn der Firmengründer,
wird geboren.

Am Städtischen Kranken-
haus und der Stadthalle
werden Richtfeste gefei-
ert.

Die Berliner Mauer ent-
steht.

Der erste bemannte Welt-
raumflug der Geschichte
startet mit der sowjeti-
schen Raumkapsel Wos-
tok 1. Der sowjetische
Kosmonaut Juri Gagarin ist
der erste Mensch im Welt-
all.

Das Versicherungsbüro
Hamm bekommt die
 Vollmacht, Kfz-Versiche-
rungen eigenständig zu
dokumentieren.

Die Stadt Sindelfingen
 feiert ihr 700-jähriges
Stadtrecht.

Das Wunder von Lengede:
nach einem Grubenun-
glück werden nach 14 Ta -
gen 11 Bergleute lebend
geborgen.

Der amerikanische Präsi-
dent John F. Kennedy 
wird bei einem Attentat
getötet.

Neben dem bestehenden
Büro in der Wurmberg-
straße 26 wird in der
Spitzholzstraße 149 ein
zweites Büro eröffnet.

Die Einwohnerzahl steigt
auf über 35.000.
An der Wilhlem-Haspel-
Straße eröffnet das Esso-
Motor-Hotel.

Bei Ausschreitungen in
Berlin wird der Student
Benno Ohnesorg von
einem Polizisten erschos-
sen.

Der Nahostkonflikt er-
reicht mit dem Sechstage-
krieg seinen ersten
traurigen Höhepunkt.

Durch die Umstellung 
auf elektronische Daten-
verarbeitung fertigen 
die Versicherer ihre Kfz-
Versicherungsscheine 
wieder selbst aus.

Der erste Spatenstich 
zum Gemeinschaftswaren-
haus DOMO GmbH wird
getätigt.

Ehebruch und Homo -
sexualität werden in
Deutschland straffrei.

Erste bemannte Mond -
landung. Neil Armstrong
betritt als erster Mensch
den Mond.

1949

1958

1961

1963

1967

1969
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Unser 1995 aufgelegter Imageprospekt
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Die Zahl der betreuten
Verträge steigt auf über
1000.

Der langjährige Ober  -
bürgermeister Arthur
 Gruber wird durch
Dr. Dieter Burger abgelöst.

Die Deutsche Bundesbahn
mustert ihre letzten
Dampflokomotiven aus.
Die RAF beschert
Deutschland den »Deut-
schen Herbst«

Elvis Presley, der »King of
Rock’n’Roll«, stirbt 42-jäh-
rig in Memphis.

Die Zahl der Bestands -
kunden steigt über die
1000er-Marke

Die Tiefgarage unter dem
Marktplatz wird einge-
weiht.

Helmut Kohl wird deut-
scher Bundeskanzler.

Die Popgruppe ABBA löst
sich auf.

Der heutige Geschäftsfüh-
rer Heinrich Hamm been-
det sein Studium an der
Berufsakademie Stuttgart
zum Diplom-Betriebswirt
(BA), Fachrichtung Versi-
cherungen

Sindelfingen nimmt erst-
mals rund 200 Millionen
DM an Gewerbesteuern
ein.

Im Orwell-Jahr schwillt der
Protest gegen die Volks-
zählung an; Datenschutz
kommt in Mode.

In Afrika leiden infolge
Dürre und Missernten
Menschen in 20 Ländern
Hunger, am schlimmsten
davon in Äthopien.

Die Firmengründer Ernst
und Käthe Hamm verster-
ben innerhalb von vier
Tagen. Heinrich Hamm
übernimmt das Versiche-
rungsbüro Hamm.

Die Grundschule Garten-
straße wird zum Gustav-
Heinemann-Haus, das
fortan die Polizeiwache
und die VHS beherbergt.

Steffi Graf gewinnt sämt -
liche Grand-Slam-Turniere
des Jahres und steht auf
Platz 1 der Damentennis-
Weltrangliste.

Michail Gorbatschow
 kündigt auf dem Plenum
des Zentralkomitees der
KPdSU die Perestroika an.

Erste Kontakte mit dem
Verbund der selbstverwal-
teten Fairsicherungsläden
werden aufgenommen.

Sindelfingen begründet
eine Städtepartnerschaft
mit Torgau in der DDR.

Mit Radio Dreyeckland
wird in Freiburg das erste
deutsche freie Radio lega-
lisiert.

Mike Tyson wird Boxwelt-
meister.

Der erste PC wird ange-
schafft. Die Bestandsver-
waltung wird auf ein
PC-gestütztes System 
umgestellt. Das erste
Krankenversicherungs-
Ver gleichsprogramm wird
angeschafft.
Das Versicherungsbüro
Hamm wird in den Ver-
bund der Fairsicherungs -
läden e.G. aufgenommen
und heißt fortan Fairsiche-
rungsbüro Hamm.

Das Sommerhofental und
der Herrenwäldlesberg
werden für die Landes -
gartenschau 1990 vor -
bereitet.

Die Berliner Mauer fällt. Revolution in Mittel- und
Osteuropa: ausgehend
von Polen und Ungarn löst
sich der Ostblock auf.

Das Fairsicherungsbüro
Hamm wird in eine GmbH
umgewandelt und heißt ab
jetzt Fairsicherungsbüro
Hamm GmbH.
Umzug in die neuen Büro-
räume Wurmbergstraße 5.

Der Gemeinderat be-
schließt, die noch freie
Fläche im Mittelpfad öko-
logisch zu verbessern und
langfristig in Wiesen mit
lockerem Baumbestand
umzuwandeln. Ein »Stadt-
park West« soll entstehen.

Aufnahme des fahrplan-
mäßigen Hochgeschwin-
digkeitsverkehrs in
Deutschland mit dem
 Intercity-Express

Die Sowjetunion löst sich
auf; an ihre Stelle tritt die
GUS (Gemeinschaft unab-
hängiger Staaten).

1977

1982

1984

1987

1988

1989

1991

Umzug von der Wurmberg-
straße 26 und der Spitz-
holzstraße 149 in die
Brenzstraße 1.

Die Sindelfinger Bevöl -
kerung stimmt mit großer
Mehrheit gegen eine Zu-
sammenlegung der Stadt
mit Böblingen, Schönaich
und Ehningen. Bei den 
anderen Kommunen ist
die Ablehnung ähnlich
groß. 

Willy Brandt muss wegen
der Affäre um den Spion
Günter Guillaume als Bun-
deskanzler zurücktreten.
Helmut Schmidt wird sein
Nachfolger.
Deutschland wird zum
zweiten Mal nach 1954
Fußballweltmeister.

Die DDR und die USA
 nehmen diplomatische
 Beziehungen auf.

1974
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Screenshots unserer ersten Homepage 1998
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Die erste Kundenzeitung
kommt heraus. Die Zahl
der Bestandskunden
steigt über die 2000er-
Marke.
Durch die Mitgliedschaft
im BCA-Brokerpool wird
die Vermittlung von In-
vestmentfonds auf eine
professionelle Basis ge-
stellt.

Sturm Lothar richtet im
Stadtwald und im Stadt -
gebiet erhebliche Schäden
an.

Die Quizsendung »Wer
wird Millionär?« mit Gün-
ter Jauch wird erstmals
ausgestrahlt.

Die Zahl der Menschen 
auf der Erde überspringt
die 6-Milliarden-Marke.

Die Zahl der betreuten
Verträge steigt auf über
5.000 Stück

Das Central-Kino am
Marktplatz schließt, das
MOVIDA-Kulturprojekt 
öffnet in diesen Räumen
seine Pforten.

Der Transrapid zwischen
Hamburg und Berlin stirbt
den Kostentod.

George W. Bush wird dank
Wahlmaschinen aus dem
Jahre 1892 neuer US-Prä-
sident.

Der Betrieb wird im
Versicherungsmaklerver-
band VMV (heute VDVM –
Verband Deutscher Ver -
sicherungsmakler) aufge-
nommen.

Die Stadt Sindelfingen
stellt ein 134-seitiges
 Klimaschutzkonzept vor,
das als wesentliche Maß-
nahme das Vorschalten
einer Gasturbine im
 Heizkraftwerk der Firma
Daimler vorsieht.

Die BSE-Krise macht die
Deutschen sensibler,
woher ihre Lebensmittel
stammen.

Die Terroranschläge vom
11. September vernichten
das World-Trade-Center in
New York und verändern
das Bewußtsein der Welt.

Wegen stark steigender
Namensschutzkosten des
Begriffs »Fairsicherungs-
büro« wird die Firmierung
in Finanzkontor Hamm
GmbH geändert.

Im Mercedes-Benz-Werk
wird die Produktion ge-
drosselt: gut 1000 Be-
schäftigte müssen ihren
Hut nehmen

Der Jahrhundertsommer
wird als Vorbote der Kli-
makatastrophe gesehen.

Das Klonschaf »Dolly«
stirbt mit knapp sieben
Jahren.

Das Finanzkontor Hamm
GmbH wird Ausbildungs-
betrieb.

Sindelfingen nimmt rund
20 Mio. € an Gewerbe-
steuer ein, nur noch ein
Fünftel wie 20 Jahre
davor.

Angela Merkel wird die
erste Frau im Amt des
Bundeskanzlers.

Kardinal Joseph Ratzinger
wird Papst Benedikt XVI.

Das Kfz-Vergleichs-pro-
gramm »Nafi« wird ange-
schafft

Das Flugfeld wird er-
schlossen.

Die Fußball-Weltmeister-
schaft in Deutschland wird
zum Sommermärchen;
Deutschland erreicht 
Platz 3.

Im Irakkrieg leiden Zivilis-
ten unter Gewalt von allen
Seiten.

Die erste Auszubildende,
Frau Alexandra Wieland,
beendet ihre Ausbildung
und wird unbefristet als
Versicherungskauffrau
übernommen.
Das Finanzkontor Hamm
GmbH feiert sein 50-jähri-
ges Bestehen.

Im Zuge des Neubaus der
S 60 wird die Bahnstrecke
zwischen Sindelfingen und
Renningen gesperrt und
der Calwer Knoten umge-
baut.

Korruptions- und Steuer-
hinterziehungsfälle von
Topmanagern werden
 konsequenter verfolgt als
bisher, Bespitzelungen
von Mitarbeitern in Groß-
unternehmen kommen
ans Licht.

Die Rohölpreise steigen
von Rekord zu Rekord.

1999

2000

2001

2003

2005

2006

2008

Rechtzeitig zum 40-jähri-
gen Firmenjubiläum ent-
steht unter
www.fairversichert.de die
erste Internetpräsenz.
Das Lebensversicherungs-
Vergleichsprogramm »LV
win« wird angeschafft.

Die Stadtwerke Sindelfin-
gen GmbH werden ge-
gründet. Gesellschafter
sind die Stadt Sindelfin-
gen, die Stadtwerke
Schwäbisch Hall und die
EnBW.

SPD und Grüne gewinnen
die Bundestagswahlen.
Gerhard Schröder löst
nach 16 Jahren Helmut
Kohl als Bundeskanzler
ab.

Das Kyoto-Protokoll
zum Klimaschutz wird
 unterzeichnet.

1998
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Teil Nordeuropas
Kfz-Kennz.

Stuttgart

Singvogel
Skand. Männername

Kfz-Kennz.
Niederlande

Engl. Verzögerung
Angehöriger
eines asiatischen
Volks

Bösartigkeit
Ägypt. Sonnen-
gott

Frauenname

Mittelmeerstaat
Feierliches 
Gedicht

Weibl. Vorname

Beginnen
Engl.: Tinte

Weibl. Vorname
Kfz-Kennzeichen
Oldenburg

Gebiet
Eierlegendes
Nutztier

Dt. Schauspieler
(Erik …)

Kopieren Bummler
Stadt in Iowa

Literarischer
 Aufbau

Bestimmter
 Artikel
Kfz-Kennzeichen
Jena

Zustimmung
Zentralgestirn

Stadt in Böhmen

Norwegische
Hauptstadt

Teil des
 Geschirrs

Kfz-Kennzeichen
Villingen-
Schwenningen

Skatwort

Männername

Bibl. Prophet
Wacholder-
schnaps

Gesamtheit
Abk. für Rhenium

Stadt in Ober-
schwaben
Männl. Vorname

Pelztier

Heilige Schale

Blutgefäß Kfz-Kennzeichen
Österreich

Anmache
Abk. für Zloty

Pelztier

Nachtlokal Herbstmonat

Erbanlage
Blasierter
Mensch

Kfz-Kennzeichen
Nürnberg
Kennzeichnungs-
system f. Farben

Fest im Herbst

Landwirtschaft -
liche Maschine
Abk. für Int.. Han-
delsorganisation

Japan. Brettspiel Kfz-Kennzeichen
Berlin

Abk. für Schilling
Kfz-Kennzeichen
Regensburg

Blödsinn
Esoterischer Laut

Semitischer
 Gewittergott
Weibl. Vorname

Stadt in Italien
Stadt in Ägypten

Weltsprache

Span. Politiker Abk. Neues
 Testament

Baleareninsel Vollständig
Stadt in Syrien

Staat in
 Südostasien
Engl. Bischof

Franz. Artikel Engl.: jetzt
Null

Skandinavischer
Frauenname
Teil des Wagens

Nebenfluss der
Dwina

Gletscher-
schlucht

Franz. Artikel
Jugendlicher

Palme

Verhältniswort Anrede
Schweizerischer
Kanton

Unverdiente
Milde

Zigarrenform
Abk. für Anno 
Domini

Skandinav.
 Männername

Südasiatischer
Staat
Oxydations -
prozess

Wendig
Athenischer
Staatsmann

Bahnbrechend
Kfz-Kennzeichen
Mindelheim

Laubbaum Impuls
Nordfinnischer
See

Zweiheit
Stadt in 
Westfalen

Kfz-Kennzeichen
Deutschland

Nebenfluss
des Po
Abk. für Einbruch-
meldeanlage

Verhältniswort Kfz-Kennz.
Frankfurt

Untugend
Haarfarbe

Spielgerät
Göttin des
 Unheils

Göttin der 
Morgenröte

Internationale
Luftfahrtbehörde

Grußwort
Englische 
Biersorte

Weibl. Ab -
kömmling
Hit der 
Rolling Stones

Kfz-Kennzeichen
Schwäbisch Hall
Griech. 
Männername

Insel auf der Süd-
halbkugel
Fluss in Belgien

Lateinisches
 Präfix
Nebenfluss des
Main

Unharmonisches
Klangwerk
Kfz-Kennzeichen
Neu-Ulm

Spanischer
 Sänger

2

19

2

Abk. für medizi-
nisch technische
Assistentin
Franz.: Osten

Schwäbischer
Dichter
Autor des Hamlet

Frauenname
Ablehnung des
Wehrdiensts

Militärareal in
Nevada (Abk.)

Natur -
wissenschaft
Kfz-Kennzeichen
Dänemark

14

6

5

10

20

38

33

39

32

33

11

15

16

24

30

12

18

Abstimmen
Krisenstaat in
Asien

Germanischer
Gott
Abkürzung für
Volkswagen

Rindfleisch-
brühe

Abkürzung für
Nummer

Genesungs-
urlaub

Berggeist
Bezahlter
 Tanzpartner

Vorname Presleys
Empfindliche
Zierpflanze

Kfz-Kennz. Krefeld
Alternativmediz. Be-
handlungsverfahren

Skatwort
Wäschestück
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1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

22

23

24

25

26

27

28

29

30

31

32

33

34

35

36

37

38

39

Studie
Kfz-Kennzeichen
Ostalbkreis

Ansturm
Abk. für 
Volksrepublik

Handballaus-
druck
Kfz-Kennzeichen
Rosenheim

Obstgehölz

Kfz-Kennzeichen
Rumänien

König von Persien

Bibl. Urmutter
Kfz-Kennzeichen
Hildesheim

Brücke in
 Venedig
Kfz-Kennzeichen
Diepholz

Ankündigung Aztekischer
Vegetationsgott
Dt. Schrift -
stellerin

Persönliches
 Fürwort

Poltergeist bei
Harry Potter

Stadt in 
Frankreich
Biblischer
 Prophet

Ägyptischer
 Sonnengott
Kfz-Kennzeichen
Tunesien

Abk. für
Deutsche Bahn
Pferdegangart

Sprachlehre

Abk. für Rial
Nebenfluss der
Drina

Dt. Dichter

Abk. für Europa-
hilfegesetz

Abk. für Rhesus

Gefrorenes

Abk. für Sankt

Bestmöglich
Brauerei

Abk. für exklusiv Fluss in den 
Niederlanden
Engl.: Gewehr

Sportl. Wahl-
übung
Insel im Atlantik

Personal -
pronomen

Handelsgut
Stadt in Spanien

Arab. Name Nebenfluss der
Donau

Feldmaß Edles Fleisch-
stück

Abk. für Logarhyth-
mus Naturalis
Abk. für Ruthe-
nium

Sprecher im
 Fernsehen

Stadt in Portugal Asiat. Volk
Den Mond
 betreffend

Span. Urein  -
wohner

Juror bei DSDS

Nebenfluss der
Wolga

Kfz-Kennzeichen
Frankreich

Weltorganisation Alter Name für
Februar
Halfagras

Bühnenfach

Kfz-Kennzeichen
Freiburg

Bloßstellen Abk. für east

Engl. Ohr

Fluidum
Reifezeugnis

Teil des Baumes Teil der Medien-
landschaft
Kfz-Kennzeichen
Glauchau

Abkürzung für
Rubidium

Ohnehin Lat.: ich
Glamrockgruppe
der 70er

8

26

17

21

13

Himmelsrichtung
(Abk.)

Kfz-Kennzeichen
Augsburg

Quasselstube im
Internet
Wehlaut

Weibl. Vorname
Deutsches Mittel-
gebirge

Engl.: Affe Esswerkzeug
Engl.: Straße

Frühere Bundes-
hauptstadt

Kfz-Kennzeichen
Surinam

Teil der Bar

Verhältniswort
Verrückt

Orthodoxer
 Klostervorsteher
Persische Schrift

Musikstück
Kfz-Kennzeichen
Münster

Kfz-Kennzeichen
Aue
Stockwerk

Aufgussgetränk

Leguminosenart Unbestimmtes
Fürwort

Kfz-Kennzeichen
Essen

Spion

Hohe Spielkarte
Nutztier

Amerikan. 
Erfinder

Ugs. böses Weib

Weinort bei 
Heilbronn

Gestalt der Erde

27

29 28

25

31

22

34

37

36

Ungar. Männern.
Erntemaschine
Abk. für Zentral-
verriegelung

1 Abkürzung
für Jesus

Kfz-Kennz. Leipzig

Stadt in Japan
Antiker Fünf-
kampf

Hinrichtungs -
kommando
Gebäude

Kfz-Kennz.
 München

Landschaftsform

Biblischer
 Prophet
Bindewort

Männerkurzname Berliner Stadtteil

4

7

Lat. und
Frauenname

Nebenfluss der
Lippe

Engl. Sonne

Topleveldomain
der Falkland-
inseln
Scharfe Kante

Stadt im Hegau
Schwäbische
Rockmusik-
gruppe

3

Franz.: Straße

Putzgerät Ugs. Geld

23



Fahrrad-Tipp

Wie fast alles in dieser Kundenzeitung,
so ist auch unser diesjähriger Fahrrad-
Tipp etwas umfangreicher und nur am-
bitionierten Radlern zu empfehlen, die
eine 85 km lange Strecke mit etlichen
Anstiegen verkraften können. Wer sich
auf diese Strecke wagt, wird von der
landschaftlichen Vielfalt unserer nähe-
ren Umgebung allerdings begeistert
sein.
Streckenverlauf: Wir verlassen Sindel-
fingen über den Mittelpfad am westli-
chen Ende des Calwer Knotens. Nach
ca. 1 km überqueren wir die Konrad-
Adenauer-Straße, halten uns nach den
Aussiedlerhöfen halb links und fahren
über die Feldwegebrücke über die neue
B 464. Nach der Feldwegebrücke bie-
gen wir rechts ab, folgen dem asphal-
tierten Feldweg auf die zweite Feld-
wegebrücke zu und überqueren diese
in nördlicher Richtung. Danach halten
wir uns links und überqueren die Land-

straße zwischen Darmsheim und Mai-
chingen.
Auf dem Parallelweg fahren wir wenige
100 m Richtung Maichingen und zwei-
gen am ersten asphaltierten Feldweg
links ab, überqueren alsbald die dritte
Feldwegebrücke und radeln auf dem
Feldweg Richtung Döffingen, den Was-
serturm auf dem Kapellenberg immer
im Blickfeld. Über den Sindelfinger
Weg erreichen wir Döffingen und auf
der Maichinger Straße fahren wir tal-
wärts ins Würmtal. Ungefähr 50 m vor
der Landesstraße zwischen Sindelfin-
gen und Weil der Stadt zweigt der Rad-
weg rechts ab, knickt nach wenigen
100 m erneut nach rechts, überquert
die Würm und zweigt dann nach links
in Richtung Schafhausen ab. In der
Hauptstraße Schafhausen biegen wir
kurz rechts ab und dann gleich wieder
links in die obere Straße. Vom Sackgas-
senschild nicht irreführen lassen, für
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Von Sindelfingen durch das Würmtal
nach Pforzheim und durch den

Hagenschieß zurück

Eine einsame
Insel in der

Würm
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Radler gibt es eine Weiterführung nach
Weil der Stadt, das wir bei den Reiter-
höfen erreichen. Unmittelbar nach
Ortsausgang Schafhausen liegt rechter-
hand eine der Wacholderheiden des
Heckengäus.
Wir unterqueren die B 295, radeln am
Friedhof entlang und zweigen der Be-
schilderung des Würmtalradwegs ent-
sprechend links ab. Beim ehemaligen
Wolldeckenareal führt uns der Würm-
talradweg in die Innenstadt der Kepler-
stadt.
Weil der Stadt ist einen kleinen Abste-
cher wert. Die imposante Hallenkirche
St. Peter und Paul, das Renaissancerat-
haus und das ehemalige Spital sind
 allemal einen Besuch wert und zahlrei-
che Straßencafés und Restaurants laden
zu einer ersten Rast ein.
Wir verlassen die Weil der Städter In-
nenstadt über die Badtorstraße, radeln
geradeaus durch die Jahnstraße an den
Sportplätzen vorbei und halten uns
dann nach Unterquerung einer weite-
ren Straße links. Zwischen Weil der

Stadt und Merklingen verläuft der
Würmtalweg am rechten Würmufer,
zunächst direkt am Ufer, dann etwas
weiter weg am rechten Talrand. Den
Teilort Merklingen durchqueren wir
etwas unromantisch durch die May-
bachstraße, Industriestraße und Grenz-
hofstraße. Wer die Kirchenburg dieses
Ortes sehen will, muss den ausgeschil-
derten Abstecher nach links machen.
Der seit Döffingen fast topfebene
Würmtalweg wird jetzt hügelig. Der
Weg wird von Obstbäumen gesäumt
und geht über freies Feld. Der nächste,
direkt an der Würm befindliche Ort
Hausen wird umfahren. Erst vor Mühl-
hausen geht es wieder ins Tal und wir
überqueren die Würm und fahren jetzt
bis Pforzheim auf der linken Würm-
seite. Bei Mühlhausen wird auch das

Heckengäu verlassen und wir erreichen
den Hagenschieß, ein ausgedehntes
Waldgebiet. Hier wird auch der bisher
durchgängige Asphaltweg von Schotter
abgelöst.
Auch wenn er Würmtalweg heißt,
durchweg eben verläuft er auch hier
nicht. Hinter Mühlhausen steigt er zu-
nächst an, ehe er in einem Rechtsknick
wieder das Tal erreicht.
Nach der Verbindungsstraße nach
Steinegg, die wir überqueren, folgt ein
sehr wildromantischer Abschnitt. Die
Strecke verläuft kilometerlang aus-
schließlich durch Wald, Möglichkeiten,
falsch zu fahren, gibt es nicht. Kurz vor
der Ortschaft Würm folgt dann ein kur-
zes, steiles Stück bergauf auf einer
schmalen Asphaltstraße. In Würm an-
gekommen, biegen wir rechts auf die
Neue Fahrstraße ab. Über die Fahr-
straße, die Talstraße und die Täschen-
waldstraße verlässt der Würmtalweg
wieder den Ort, um gleich in einen als
Naturschutzgebiet ausgewiesenen Wald
einzutauchen.

Von hier aus sind es noch ca. 3,5 km
zum Wendepunkt der Tour, dem Pforz-
heimer Kupferhammer. Dieses Gast-
haus bietet eine Einkehrmöglichkeit,
wo wir uns vor den jetzt bevorstehen-
den größeren Steigungen stärken kön-
nen. Gleichzeitig ist es der Startpunkt
der drei Nord-Süd-Hauptwanderwege
des Schwarzwaldvereins, nämlich von
West-, Mittel- und Ostweg und auch
der HW 5 des Schwäbischen Albver-
eins, der Schwarzwald-Schwäbische-
Alb-Allgäu-Weg nimmt hier seinen
Anfang.
Am Kreisverkehr beim Kupferhammer
nehmen wir die Abzweigung in die
Seebergstraße, biegen nach einigen 
100 Metern in die Herderstraße rechts
ab (steiler Anstieg!), fahren – oben an-
gekommen – nach links in die Schel-

lingstraße und in die zweite wieder
nach rechts (Keplerstraße). Wir über-
queren die Kopernikusallee geradeaus
und gelangen in die Tiefenbronner
Straße, die steil bergan führt. Nach der
Hochschule befindet am Ortsausgang
der Wildpark, der neben heimischen
Arten unter anderem auch Wisente,
Elche, Mufflons, Rentiere und andere
Arten hält. 
Direkt nach dem letzten Wildpark-
Parkplatz geht recht ein asphaltierter
Weg in den Wald, dem wir folgen. Hier
fängt der Naturlehrpfad Hagenschieß
an. Nach etwa 800 m zweigen wir links
der Radwegebeschilderung gemäß in
den »Verbindungsweg« ein, nach 100 m
biegen wir rechts in den Kirchenweg
und dann entgegen der Radwegebe-
schilderung , die nach rechts zeigt, fah-
ren wir geradeaus Richtung Seehaus in
den Abteilungslinienweg, der im weite-
ren Verlauf zum Seehauspfad wird und
auch ziemlich schmal ist. 
Wir kommen zum Seehaus, einer wei-
teren Einkehrmöglichkeit, fahren hier

rechts und nach dem Seehaus halblinks
in eine schmale Asphaltstraße. Nach ca.
1 km, in einer Linkskurve, zweigt unser
Weg rechts ab und führt in Richtung
Maihütte, die wir auf einem asphaltier-
ten Waldweg nach etwa 1,5 km errei-
chen. Nach der Maihütte halten wir
uns rechts, der Weg ist ebenfalls asphal-
tiert und steigt an. Nach gut 1 km hört
der Asphalt auf und ein Wegestern
kommt. Wir nehmen den halbrechts
abzweigenden Weg, die Markierung ist
eine umkreiste 6. Nach etwa 1 km
kommt der nächste Wegestern, hier
nehmen wir den links abzweigenden
Weg. Der steinerne Wegweiser (etwas
versteckt auf der linken Seite) weist hier
Richtung Tiefenbronn.
Nach ca. 1 km überqueren wir die
Straße geradeaus und nach weiteren
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Fahrrad-Tipp

500 m geht es links ab Richtung Seilers
Kreuz. Wir gelangen wieder auf die
Verbindungsstraße und fahren gerade-
aus in die schwach befahrene Kreis-
straße Richtung Friolzheim. Dort fahren
wir am großen Sägewerk vorbei in
Richtung Ortsmitte, zweigen rechts ab
und folgen der Radwegebeschilderung
Richtung Heimsheim. Diese führt nach
rechts in die Brühlstraße, am Recy-
clinghof vorbei über einen Berg mit
einer Heidefläche und den Berg runter
nach Heimsheim. 
In Heimsheim folgend wir der Radwe-
gebeschilderung, entlang einem idylli-
schen Bachlauf bis zur Ortsmitte beim
Gasthof Waldhorn. Dort geht der Rad-
weg nach links ab (Schild Renningen
7,6 km). Gleich darauf zweigt er nach
rechts in die Bergstraße, führt aus
Heimsheim heraus steil bergauf durch
Streuobstwiesen. Auf der Höhe ange-
kommen, beginnt Wald. Die Radwege-
beschilderung erreicht nach ca. 1,5 km
die Straße Malmsheim-Perouse, folgt
dieser nach rechts Richtung Malms-
heim und zweigt nach wenigen 100 m
halblinks in einen Waldweg. Im weite-
ren Verlauf trifft der Waldweg wieder
auf die Straße und verläuft parallel bis
nach Malmsheim.

In der Ortsmitte von Malmsheim geht
es bei der Bäckerei Gamm links, im
weiteren Verlauf unter der Bahnlinie
hindurch und zwischen Bahnlinie und
Rankbach eben nach Renningen. 
Die Radwegebeschilderung durchquert
Renningen folgendermaßen: von der
Malmsheimer Straße nach links in die
Schwanenstraße, dann die zweite
rechts in die Wiesenstraße, die im wei-
teren Verlauf in die Unterwörthstraße
übergeht. Danach zweigen wir rechts in
die Leonberger Straße und halblinks in
die Mühlgasse. Bei der Getreidemühle

Sessler verlassen wir den Ort und fol-
gen der Radwegebeschilderung Rich-
tung Magstadt, die größtenteils entlang
der Landstraße auf einem Parallelweg
verläuft.
In Magstadt biegen wir nach links in die
Feldbergstraße und an deren Ende wie-
der nach links auf die Felder. Am näch-
sten asphaltierten Feldweg rechts und
auf die Warmbronner Straße zu, wo wir
rechts abbiegen und bis zur Ortsmitte
fahren. Hier biegen wir links in die Alte
Stuttgarter Straße ein und etwa nach
1 km rechts in die Sindelfinger Straße,

die uns nach Maichingen in die Land-
haussiedlung bringt. 
Wir gelangen auf die Stuttgarter Straße,
folgen ihr einige 100 m nach rechts
über den Kreisverkehr hinweg und
zweigen links in die Talstraße. 
Im Allmendweg unterqueren wir die
Bahn linie, fahren nach rechts in die
 Rudolf-Harbig-Straße, halten uns im -
mer der Bahnlinie entlang und gelan-
gen über die Kleingartenanlage Ochs-
enallmende und die Lindenstraße zum
Ausgangspunkt Calwer Knoten zurück.
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Versicherernamen,
die längst Geschichte sind:

Die Transatlantische ging in der DBV
Winterthur auf, die seinerseits 2009

in der AXA  verschwindet,
die Erste Allgemeine firmiert heute

unter Generali.

Oben Mitte:
Doppekarten anno  dazumal

Ganz rechts:
Leider auch längst  Geschichte –

Schadenfälle, die in bar
entschädigt wurden.
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Motorrad-Tipp

Einsame und kurvenreiche Straßen gibt es nur im Ausland? Irrtum! Sie liegen quasi gleich
vor unserer Haustür. Der schwäbisch-fränkische Wald ist nicht nur ein Paradies für Wan-
derer, sondern auch für Motorradfahrer, vorausgesetzt, man findet die passenden Sträß-
chen. FinanzkontorNews hat ein paar besonders idyllische Wegstrecken miteinander
kombiniert.

Streckenverlauf: Ausgangspunkt unserer Tour ist Winnenden. Von Stuttgart kommend, halten wir uns
am Ortseingang rechts in Richtung Berglen. Nach einigen Kilometern erreichen wir Erlenhof. Hier fah-
ren wir im Kreisverkehr die an der zweiten Ausfahrt (135-Grad-Winkel) bergauf in Richtung Ödern-
hardt. Ödernhardt ist das erste von einigen Dörfern auf dieser Tour, in dem die Zeit irgendwann in den
60er Jahren des letzten Jahrhunderts stehen geblieben zu sein scheint. Im Verlauf der Ortsdurchfahrt
biegen wir nach rechts ab in die Cäsarstraße und erreichen das erste Schmankerl der Tour: eine nur für
Fahrzeuge bis 3,5 t Gewicht offene Straße, eigentlich ein Feldweg, der sich auf ca. 2 km kaum auto-
breit idyllisch durch Obstwiesen dahinschlängelt. An der Kreuzung fahren wir links und nach einigen
100 Metern erneut links in Richtung Birkenweißbuch. In Birkenweißbuch biegen wir nach 200 Metern
rechts ab in Richtung Rudersberg-Michelau.
Der nächste Weiler heißt Vorderweißbuch. Hier biegen wir rechts ab und eine kurvenreiche Strecke
schlängelt sich ins Tal der Wieslauf, einem kleinen Nebenfluss der Rems. Der nächste Ort heißt Kreh-
winkel und hier scheinen sich wirklich Fuchs und Krähe Gute Nacht zu sagen. Kurvenreich geht es
 weiter nach Asperglen. Danach erreichen wir die Landesstraße Schorndorf-Backnang, wo wir rechts in
Richtung Michelau abbiegen. Kurz vor Ortsende Michelau biegen wir links ab in Richtung Steinenberg.
In Steinenberg fahren wir erneut links und folgen im weiteren Verlauf dieses Dorfes immer der Be-
schilderung nach Obersteinenberg. Ab dem Ortsende schlängelt sich ein einsames kurvenreiches Sträß-
chen wieder aus dem Wieslauftal heraus und führt zunächst durch Obstwiesen auf die Höhen des
Welzheimer Waldes. Auf halber Höhe liegt das nur wenige Häuser umfassende Obersteinenberg. Hin-
ter Obersteinenberg beginnt Wald und ein Stück Schotterpiste, das uns bis zum Erreichen der Hoch-
fläche begleitet. Wir gelangen in den Weiler Langenberg, für dessen Beschreibung das zu Ödernhardt
Gesagte gilt. Hinter Langenberg öffnet sich ein grandioses Panorama über den Schurwald bis zum Alb-
trauf. Das Sträßchen ist immer noch schmal. Wir halten uns Richtung Welzheim und biegen an der
Hauptstraße nach links ab. In Breitenfürst biegen wir rechts in Richtung Alfdorf ab.
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Nach 2 km erreichen wir den Haghof,
einst ein einfaches Landhotel, heute ein
mondänes Golf-Clubhaus. Hinter dem
Haghof biegen wir nach links in ein
kleines Sträßchen, das steil bergab
führt. Achtung Biker: auf tief fliegende
Golfbälle achten! Dieses Sträßchen
führt uns an der idyllisch gelegenen
Hagmühle vorbei. Etwa 1 km nach der
Hagmühle kommt eine T-förmige Kreu-
zung, an der wir rechts abbiegen und

erreichen nach wenigen 100 Metern
den Weiler Rienharz, den wir durch-
queren und auf angenehmen Kurven
eine Talsohle erreichen, wo ein Sträß-
chen nach links in Richtung Mannholz
abzweigt. Hinter Mannholz erreichen
wir den Döllenhof, wo es rechts in
Richtung Voggenberg abgeht. Die
schmale und kurvenreiche Straße führt
mal durch Wiesen, mal durch Wald,
geht durch Voggenberg hindurch. 
Am Vorfahrt-achten-Schild fahren wir
links und über die Buchengehrener
Sägmühle hinauf nach Buchengehren
und über Mittelweiler nach Wahlen-
berg, wo wir rechts fahren und nach 

1 km ins idyllisch gelegene Hinterstei-
nenberg gelangen. Dort fahren wir wie-
der rechts nach Vordersteinenberg.
Auch hier bietet sich wieder ein famo-
ser Blick auf den Trauf der östlichen
Schwäbischen Alb.
In Vordersteinenberg angekommen,
halten wir uns in der Ortsmitte links,
dem kleinen gelben Schild in Richtung
Schotthof folgend. Diese Strecke ist ein
weiteres fahrerisches Highlight der
Tour. Völlig einsam und total schmal
schlängelt sich das Sträßchen durch
eine an Idylle kaum zu überbietende
Landschaft allmählich ins Tal des 
Reichenbachs hinunter, der hier zum
Reichenbach-Stausee aufgestaut wird,
eines von 13 Regenrückhaltebecken
des Wasserverbands Kocher-Lein. Das
Sträßchen führt über die Dammkrone
des Reichbach-Stausees weiter nach
Spraitbach, wo wir uns – an der Bun-
desstraße angekommen – links halten.
In der Ortsmitte von Spraitbach verlas-
sen wir die Bundesstraße schon nach
wenigen 100 Metern wieder nach
rechts in Richtung Ruppertshofen.
Nach ungefähr 3 km erreichen wir
Hönig, wo wir nicht der nach rechts ab-
knickenden Vorfahrtstraße folgen, son-

dern geradeaus ohne irgendwelche
gelbe Schilder einfach weiterfahren. Ein
idyllisches Sträßchen führt hier aus dem
Tal herauf nach Mittelbronn, wo wir
uns rechts halten in Richtung Seiferts-
hofen.
Hier bietet sich ebenfalls ein atembe-
raubendes Panorama: die Straße führt
bolzgerade auf einem Höhenrücken
entlang, rechts der Albtrauf, links die
endlos scheinenden Wälder des schwä-
bisch-fränkischen Waldes und irgend-
wie fühlt man sich auf einen einsamen
Highway in Wisconsin versetzt.
Seifertshofen, der nächste Ort, pflegt
ebenfalls die Dualität zwischen boden-
ständig schwäbisch und dem American
Way of Life: das schwäbische Bauern-
und Technikmuseum veranstaltet regel-
mäßig Tractor-Pullings, bei denen es
Traktoren in verschiedenen Klassen mit
einem Bremsanhänger aufnehmen.
Unsere Weiterfahrt geht kurz vor dem
Museum halblinks in die Waldmanns-
hofer Straße, die tatsächlich in den Wei-
ler gleichen Namens führt. Dort halten
wir uns links in Richtung Untergrönin-
gen. Entlang einem Bachlauf gelangen
wir ins Kochertal. In Untergröningen
fahren wir zunächst links und dann
nach rechts, wieder mal kurz auf eine
Bundesstraße, die B 19, die Würzburg
mit Ulm verbindet. Nach der Kocher-
brücke verlassen wir die Bundesstraße
aber schon wieder nach links in Rich-
tung Wegstetten. 
Hinter Wegstetten fängt dann ein 
Straßenabschnitt an, in das die Asphal-
tierungsmaschinen bislang nicht vorge-
drungen sind: wir haben wieder Schot-
ter unter den Rädern. Die Piste führt
achterbahnähnlich bergauf und bergab
durch Wald. Leider hört der Schotter
nach 2 km schon wieder auf, aber die
Straßenbreite bleibt gering und wir bie-
gen rechts nach Schönbühl ab. An der
Vorfahrt-achten-Stelle fahren wir erneut
rechts, erreichen Bühler, wo wir wieder
rechts abbiegen in Richtung Hammer-
schmiede.  Nach 1 km erreichen wir
Zimmerberg, hier geht es erneut rechts
in Richtung Neumühle und Hinter -
büchelberg. Die Straßen – sofern sie
diesen Namen verdienen – sind hier al-
lesamt kaum autobreit. In Hinterbü-
chelberg geht es erneut rechts. Nach 
3 km geht der Straßenbelag wieder in
Schotter über.
Und weil wir jetzt ein paar Mal nur
rechts abgebogen sind, sind wir einen
großen Kreis gefahren und erreichen –
weil es so schön war – an der nächsten
Abzweigung nochmals die von Weg-
stetten herkommende Achterbahn-
Schotterpiste, der wir wiederum nach
rechts folgen.
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Dort, wo wir vorher rechts Richtung
Schönbühl abgebogen sind, fahren wir
dieses Mal geradeaus in Richtung Büh-
lerzell. Im weiteren Verlauf gelangen
wir nach Heilberg, wo wir links in Rich-
tung Sulzbach am Kocher abbiegen.
Die Straße führt zunächst auf der
Hochfläche entlang und schlängelt sich
dann ins Kochertal hinunter. In Sulz-
bach erreichen wir wieder die B 19, der
wir ein Stück nach links (Richtung
Aalen) folgen, die wir aber schon nach

einem Kilometer wieder nach rechts in
Richtung Gschwend verlassen.
Über Rotenhar (Einkehrmöglichkeit
Schnit zelfabrik, für Fans von weit 
über den Tellerrand hinausreichenden
Schnitzeln sehr empfehlenswert) errei-
chen wir Gschwend. Über die Kreu-
zung in der Ortsmitte fahren wir gera-
deaus. In Dinglesmad fahren wir rechts
in Richtung Hagkling und Hagberg.
Der Hagberg ist mit seinen 585 Metern
die höchste Erhebung im schwäbisch-

fränkischen Wald und wird von einem
Aussichtsturm gekrönt, den wir linker-
hand erkennen können, wenn wir über
den Sturmhof und den Wasserhof nach
Horlachen fahren. Dort führt eine
schmale Straße nach Altersberg. Hinter
Altersberg haben wir rechterhand
ebenfalls wieder ein großartiges Pan-
orama über den schwäbisch-fränki-
schen Wald. Wo das gut autobreite
Sträßchen aufhört, halten wir uns links
in Richtung Welzheim und Kaisersbach,
aber auch diese Straße ist nur unwe-
sentlich breiter. Von Kaisersbach aus er-
reichen wir über den Ebnisee und
Althütte auf immer noch idyllischer
Strecke wieder den Ausgangspunkt
Winnenden.
Tourlänge: ca. 150 km
Info: Fahren Sie mit Tourguide Hein-
rich Hamm an einem Sonntag im Mai
oder Juni 2009 diese Strecke.
Zur Terminabstimmung einfach anru-
fen: 0 70 31 / 81 21 82.             
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Links:
Skuril – Glocken-
turm in Birken-
weißbuch

Oben:
Diese Abzwei-
gung gehört
nicht zur Tour,
Endurofreunde
dürfen sie aber
gerne erkunden.
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Schwerpunkt in der Ausgabe 2009:
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Kunden stellen sich vor
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